
Hans Jerusel
Der Kirchenkampf in der Evangelisch-Lutherischen

irchengemeinde agen-Eppenhausen
Bedingungen, Formen, Wirkungen!

LIie evangelısche Kıirchengemeinde F,ppenhausen wurde Dezem-
ber 1899 A4AUus den ehemalıgen Kommunalgemeinden un:! Seelsorgebe-
7zirken der „„‚Größeren Evangelischen (3eme1nde agen” Eppenhausen,
Fley, Halden, Herbeck un! Holthausen gebildet. Diese bereits
1896 kirchenpolitisch sogenannten „Lennebezırk““ zusammengefalit
worden.

KErster Pfarrer der Kirchengemeinde wurde der bisherige
Hılfsprediger des „Lennebezirks‘“‘, Friedrich KOetE, der seinen Amts-
S1t7 Kppenhausen hatte Hıer wurden auch die Kırche sowle
Pfarr- und (Semeindehaus errichtet.

1 die (3eme1nde entwickelte siıch rasch un! konnte die Zahl ihrer (se-
meindeglieder durch das Entstehen Stedlungen, VOTr allem Ep-
penhauser Gemeindete1il Emst, bis Anfang der 2A0)er Jahre mehr als VCI-

doppeln.
[)as starke Anwachsen der (Geme1i1inde führte nde 1926 inrich-

t(ung einer Hilfspredigerstelle. Deren Umwandlung eine Pfarrstelle
wurde se1t 1928 wiederholt gefordert, aber VO  =) seiten der <irchenleit-
uhng Verwe1lis auf die prekäre finanzıelle S1ituation ebenso oft abge-
lehnt [ Der Hılfsprediger WAar für d1ie Betreuung des (Geme11indeteils
Emst, der siıch Laufe der Zeeit immer mehr einem eigenständigen
Seelsorgebezirk entwickelte, zustandıg.

Die Haltung Pfarrer Koetters 1im beginnenden Kirchenkampf
Die Machtübertragung die Natıionalsoz1ialisten 30. Januar 1933
st1e (} offenbar auch der Kirchengemeinde Eppenhausen auf breite

Dieser Beıitrag ist eine uüberarbeıitete und erganzte Fassung des Kapıitels ZU Natıo-
nalsoz1alısmus der VO Verfasser 1995 bearbeiteten Geschichte der evangelı-
schen Kırchen emennde Ha en-Eppenhausen bıs 1964 Kın Band, der dıe (se-
schichte der 1964 durch Tellung der alteren Kırchen eme1nde Eppenhausen ent-
standenen Dreifaltigkeits-Gemeinde ED enhausen be andelt, ist Vorbereitung
und erscheint voraussıichtlich ZUmn 100)2 Jubilaum der Kirchengemeinde Ep-
penhausen 1999
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Zustimmung un Begeisterung.“ Von Pfarrer Koetter we1lß se1in Sohn
Heinrich berichten, daß die Ere1ignisse der Novemberrevolution
1918 schwer auf diesem gelastet hätten, deshalb ‚„„‚freute sich dem.
W4S 1933 geschah, freute sich ach gaNnzcm Herzen ber das ufwa-
chen vaterländischen e1istes un! Simes, .

In seinem Jahresbericht die Kreissynode VO 19323 begrüßte
kKkoetter die Bestrebungen einem Zusammenschluß der evangelıschen
Kıiırchen einer „Deutschen KEvangelischen Kirche“‘ „einheitli-
cher Führung auf der Grundlage des Bekenntnisstandes und der Union  CC
un verliech seinem Wunsch ach einem friedlichen und freundlıchen
Zusammenwirken VO'  $ Staat und Kırche Ausdruck. Kr außerte jedoch
auch schon seine Besorgnis ber den influlß der „Deutschen
sten‘‘.4

Pfarrer < oetter nahm dem beginnenden Kıirchenkampf zwischen
den „Deutschen Christen“‘ (DEC) un der spateren „Bekennenden

Zur Reaktion auf die „Machtübernahme“ Hıtlers Kıiırchenkre1is Hagen stiehe dıe
Verhandlungen der Kreissynode Hagen VO August 19323 Hıer heißt
resbericht des Superintendenten: ‚„‚deit unserer letzten Synode haben WIr (Großes C1-
lebt. Eıne NECUC eit ist angebrochen, eine große umwälzende Zetit! Ungeahntes,
Langersehntes und Gewaltiges hat sich begeben. FKıne gewaltige nationale Erhebung
haben W11 schauen und miterleben dürfen Wır standen mit ULLISCICIN Volke VOIL
nendem Abgrund, drohte u11ls das Chaos, der Bolschewismus rustete siıch ZUM
Eunmarsch dıe deutschen Lande, ULl1SCT Vaterland stand der ogrößten Gefahr.
Da, der Stunde orölßter Not, entstand unserem Volke der Retter, den u1ls (sott
gesandt: Adolf Hıtler, der kraftvolle Führer un! jetzt des 1  ar geeinten Deutschen
Reiches Kanzler.‘ Stıehe uch Dıiırk Bockermann, Die nfan des eva._ngv;].ischenKirchenkampfes Hagen: Schriften olıtıschen und soz1i1alen Geschichte des
neuzeitlichen Christentums, 4, Bielefel 1988, insbesondere 23()-39.48
Pre VO'  - Pfarrer Heıinrich Koetter _Gec}'_a'ch_tgi_sgqtt_esdignst seinen Vater,
Friedrich Koetter, 21.8.1938, Archiv der Dreifaltigkeits-Gemeinde Hagen-Ep-
penhausen, Bestand 1’ Akte 61 Festschriften, Chroniken und andere Druckerzeug-
nisse. Dıie Gemeindeakten des Bestandes werden künftig zitiert als: kteZustimmung und Begeisterung.? Von Pfarrer Koetter weiß sein Sohn  Heinrich zu berichten, daß die Ereignisse der Novemberrevolution  1918 schwer auf diesem gelastet hätten, deshalb „freute er sich an dem,  was 1933 geschah, freute sich nach ganzem Herzen über das Aufwa-  chen vaterländischen Geistes und Simes, [...]“.  In seinem Jahresbericht an die Kreissynode von 1933 begrüßte  Koetter die Bestrebungen zu einem Zusammenschluß der evangelischen  Kirchen zu einer „Deutschen Evangelischen Kirche“ unter „einheitli-  cher Führung auf der Grundlage des Bekenntnisstandes und der Union“‘“  und verlieh seinem Wunsch nach einem friedlichen und freundlichen  Zusammenwitken von Staat und Kirche Ausdruck. Er äußerte jedoch  auch schon seine Besorgnis über den Einfluß der „Deutschen Chri-  sten‘‘.+  Pfarrer Koetter nahm in dem beginnenden Kirchenkampf zwischen  den „Deutschen Christen“ (DC) und der späteren „Bekennenden Kir-  2  Zur Reaktion auf die „Machtübernahme“ Hitlers im Kirchenkreis Hagen siehe die  Verhandlungen der Kreissynode Hagen vom 14. August 1933. Hier heißt es im Jah-  resbericht des Superintendenten: „Seit unserer letzten Synode haben wir Großes er-  lebt. Eine neue Zeit ist angebrochen, eine große umwälzende Zeit! Ungeahntes,  Langersehntes und Gewaltiges hat sich begeben. Eine gewaltige nationale Erhebung  haben wir schauen und miterleben dürfen. Wir standen mit unserem Volke vor gäh-  nendem Abgrund, es drohte uns das Chaos, der Bolschewismus rüstete sich zum  Einmarsch in die deutschen Lande, unser Vaterland stand in der größten Gefahr. —  Da, in der Stunde größter Not, entstand unserem Volke der Retter, den uns Gott  gesandt: Adolf Hitler, der kraftvolle Führer und jetzt des neu geeinten Deutschen  Reiches Kanzler.“ Siehe auch Dirk Bockermann, Die Anfänge des evangelischen  Kirchenkampfes in Hagen: Schriften zur politischen und sozialen Geschichte des  neuzeitlichen Christentums, Bd. 4, Bielefeld 1988, insbesondere S. 30-39.48.  Predi  von Pfarrer Heinrich Koetter im Gedächtnisgottesdienst für seinen Vater,  Friedrich Koetter, 21.8.1938, in: Archiv der Dreifaltigkeits-Gemeinde Hagen-Ep-  penhausen, Bestand 1, Akte 61: Festschriften, Chroniken und andere Druckerzeug-  nisse. Die Gemeindeakten des Bestandes 1 werden künftig zitiert als: Akte ... .  Bericht Pfarrer Koetters an die Hagener Kreissynode vom 16.5.1933, in: Akte 39:  Jahresberichte an die Kreissynode. In dem Begleitschreiben zu seinem Bericht teilt  Koetter dem Superintendenten Jost mit, daß das Eppenhauser Presbyterium seiner  programmatischen Erklärung über die Kirchenfragen einmütig zugestimmt habe.  Er habe jedoch auf einen entsprechenden Antrag än die Kreissynode verzichtet, um  ihrer Konferenz nicht vorzugreifen. Da Koetter damit rechnete, daß die DC auf der  Tagung der Kreissynode versuchen würden, über die 10 Grundsätze des DC-Füh-  rers Hossenfelder zu beschließen, erschien es ihm wichtig, vor allem die Bezeich-  nung „Deutsche Evangelische Kirche“ an Stelle von „Evangelische Reichskirche“  auf der Tagung der Synode durchzusetzen. Die Bezeichnung „Reichskirche“ hätte  allzu sehr eine Gleichschaltung von Staat und Kirche zum Ausdruck  ebracht.  Ebenso sollte nach Meinung Koetters bei der Verhandlung der Kirchen  S  ragen an  das Versprechen des nationalsozialistischen Staates erinnert werden, nicht in das  innere Leben der Kirchen einzugreifen.  298Bericht Pfarrer Koetters dıe Hagener Kreissynode VO: 1651933 kte
Jahresberichte die Kreissynode. In dem Begleitschreiben 0 seinem Bericht teilt
Koetter dem Superintendenten Jost mıit, das Eppenhauser Presbyterium seiner
programmatıischen Erklarung uüber dıe Kirchenfragen einmütig zugestimmt habe
Er habe jedoch auf inen entsprechenden Antrag die Kreissynode verzichtet,
ıhrer Konferenz nıcht vorzugreıfen. Da Koetter damıt rechnete, dıe auf der
TIa der Kreissynode versuchen würden, über dıe (GGrundsätze des LIC-Füh-
L1 Hossentelder beschließen, erschien wichtig, VOL allem die Bezeich-
1U „Deutsche Evangelische Kırche‘““ Stelle VOn „Evangelische Reichskirche“‘
auf der Tagung der node durchzusetzen. Dıie Bezeichnung „Reichskirche““ hätte
allzu schr eine Cleic schaltung VO:  - Staat und Kırche ZU); Ausdruck ebracht.
Ebenso sollte nach Meınung Koetters be1 der Verhandlung der KırchenS
das Versprechen des nationalsozıialistischen Staates erinnert werden, nıcht das
innere Leben der Kırchen einzugreifen.
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che‘*‘* eine neutrale Haltung> ein Gleichwohl fühlte sich auf-
nd seiner theolog1sch bekenntnismälßiigen Haltung® verpflichtet, g-

CN die Stellung beziehen. ] )avon ein VO' un:! dem
damalıgen Eppenhauser Hiılfsprediger Zillessen! mitunterzeichnetes
„‚Grußwort evangelischer Pfarrer des Kirchenkreises agen ihre (se-
me1inden Zzum Beginn des Jahres 1934°°

Pastor Zillessen erklärte auf der Presbytertiumssitzung VO 21 (Iie:
tober 1934 seinen Anschluß dıe 28 (Iktober ins Leben gerufene
Hagener Bekenntnissynode.? Pastor Koetter blıeb be1 seiner neutralen
Haltung, wenngleich auch anscheinend ab Anfang Marz 1935 den
Geschäftsverkehr mMi1t dem Evangelischen Konstistotium unster
ber die Hagener BK-5Synode laufen he(3.10 Koettertrs oroße Autotität, die

Diese wuürde ich jedoch be1 Koetter weniger auf Vorsicht und Unentschlossenheit
oder ‚„„Lauheit“ zurückführen, sondern vielmehr auf seine tiefe und echte ber-
ZCUQUNG, als Seelsorger der gyanzen Gemeinde dienen mussen. Die Verkündigung
des Fvangeliıums und das Scharen der (GGemeinde (sottes Wort besaßen für ıhn
Vorrang VOL inem eindeutigen kirchenpolitischen En emen Gleichwohl hat CI,
WIEC noch zeigen sein wird, Stellung Kirchenkamp bezogen, und kann kein
Z weıtel daruber bestehen, Pfarrer Koetter nıcht 11UT!T mit dem Herzen auf der
Seite der stand. Be1 iner Beurteilun der Haltung Koetters Kirchenkampf
ist uch sein schon fortgeschrittenes Alter (geb. dem siıch nıcht mehr

schnell und eindeutig festlegt, F berücksichtigen. Den Kirchenkampf empfand
Koetter als widerwartig, und darf werden, daß der mit der Bekannt be
seiner Pensionierungsabsichten beginnende Kampf die Wiederbesetzung der
Pfarrstelle seinem plötzlichen ode beigetragen hat
Fıntragung Pfarrer Kruses ten Lagerbuch der Kirchengemeinde Eppenhausen,

245
Pastor Zılessen VO 10.1933 b1s Mıtte Dezember 1934 penhausen als
Hılfsprediger tatıg. Ihm folgten die Hılfsprediger Kruse 1.5.1935 bıs Mıtte August
193 / Stratmann bıs September 1938 und Wıllms 20.9.1938 bıs Januar
1940
In der Sammlun Wılhelm Nıemoller („Bielefelder Archiv des Kirchenkampfes‘‘),
LkArch KW est. .1 Nr. 246, Fasc.1 Hıer he1lit u. Wır Pfarrer sind auf
Amtse1ı1d flıchtet, 11SCIH Dienst alleiın der Bındung Gottes Wort,
bezeugt e1lı Schrift Alten und Neuen TLestamentes‘. Dabe1 wollen Wr
bleiben. Die DeutscCcCNeCMn Christen haben neben diese eine Bindung noch eine We1-

deutsches Volkstum und deutsche Art. ber ist ‚deutsche Art‘ ohne Sun-
de” Wohl hat dıe deutsche evangelısche Kırche deutschem Volkstum und deut-
scher Art (sottes Namen und Auftrag inen Dienst Aber deutsche Art
und o1bt uch deutsche nart ist niıcht ein (Ge nstand des Bekenntnisses.““
Presbyteriumsprotokolle Eppenhausen, 3, 7 ‚ kte ılles-
SC fügte seiner Erklärung eine ausführliche Begründung be1, deren Inhalt ber
nıcht uüuberliefert ist. Zur Gründung der Hagener BK-dSynode siehe Bockermann,

104-112 Aus penhausen nahmen neben Pastor /llessen dıe Altesten (Sarthe
und Butenuth de Tagung der BK- node te1il. (sarthe wurde dıe BK-Synode
und ZU: Stellvertreter für die Provınzı synode gewählt.
Dies belegt zumindest eın Schreiben des Konsistoriums VO 0.3.1935 Pfarrer
Steinsieck, den Leıiter der Hagener BK-Synode (abgedruckt be1 Bockermann,
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sich fast vier Jahrzehnten geistlichen Wırkens der (Geme1inde
erworben hatte sorgte trotz Mehrheit Presbyteritum nıcht NUur

Gleichgewicht der Kräfte sondern S1C hat die Dominanz
vıelen Punkten mehr als aufgewogen
IDITG „Deutschen Christen Eppenhausen aus den Kırchenwahr-
len 1933 als eindeutige (sewinner hervorgegangen Be1 der \Yahl
ZuUur „„Größeren Gemeindevertretung“‘ konnte ihre ] ıste 677 Stimmen

Sitze erzielen Demgegenüber hatte die ] ıste „EFvangelische Kırche*‘
411 Stimmen 10 Sitze verbuchen 11

Zur Presbyteriumswahl 1933 wurde NUur hhlvor-
schlag eingereicht (GGewahlt wurden Vertreter der Der
Mehrheit Eppenhauser Presbyterium standen ein stimmberechtigter
BK Hıltsprediger'® ZWEe1 eitere BK Mıtglieder un der neutrale Pfarrer
< oetter gegenüber.

Die künftige Spaltung der Kirchengemeinde 1 ZWEe1 Lager war schon
be1 den Kırchenwahlen November 19392 erkennbar geworden. Be1
der Wahl „„Größeren Gemeindevertretung“‘ wurde damals e1in! Kın-
heitsliste aufgestellt Z ur anschließenden Presbyterwahl wurden jedoch
zunachst ZWEe1 Wahlvorschläge eingereicht 14 In einer Vorwahl gaben die
den er Geme1indeteilen FEppenhausen Emst-Bissingheim Fley un!
Halden Herbeck un Holthausen angehörenden Wahlberechtigten ihre

151) In den Presbyteriumsprotokollen un! Akten der Kırchengemeinde Eppen-
hausen findet sich jedoch kein Hınwe1is darauf Marz 1935 kam Ha
iner Doppelgleisigkeit der kırchlichen Verwaltung Dıi1e Pfarrer ehnten den
lenstwe ZU); Konsistorium uber den domiinijerten Kreissynodalvorstand ab
Der Pfarrer und Verwalter der HMagener Superintendentur Nıiıemann wurde als
„„Mıttelsmann geschäftlichen Verkehr‘‘ zwıischen den Pfarrern un! der
chenbehorde ausgeschaltet Das Konsistorium gab für diese Entscheidung K
uüuber dem Oberkirchenrat VOL allem praktische (sründe un! das Interesse iner

geordneten Verwaltung da CS befurchtete daß SC111C amtlıchen Schreiben WC111)
S1C uüuber Nıemann hefen nıcht mehr weitergeleitet wuürden Eıne Anerkennung der
Bekenntnissynode und iıhrer Leitungsor damıt allerdings nıcht verbunden
(Siehe dazu Bockermann 112 115 152 154 Anlage 18.) 1 die Doppelgleisigkeit der
kırchlichen Verwaltung hatte Hagen bıs ZU) nde des Nationalsoz1ialısmus Be-
stand

11 Angaben Aus Verhandlungen der „Größeren Gemeindevertretung Eppenhausen
kte 2 2()

A.a.O 2322 f.
Pastor Zillessen SCITt Aprıl 1934 stimmberechtigt (Presbyteriumsprotokolle,  RR D T Un57) Se1in Vorganger, Pastor Harre, VO': 1931 e  ©  Hhügt  bis zıZUm 1933 FE,ppenhau-
SC} Calıg, besaß ebentalls Stimmrecht den Presbyteriumssitzungen Die spateren
Hılfsprediger Kruse Stratmann und W.illms nahmen lediglich IN beratender St1m-

den Presbyteriumssitzungen te1l
Verhandlungen der „„Größeren Gemeindevertretung“ 2316 ff
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Stimme gesondert ab Anschließend wurde auf Grundlage dieser Vot-
wahl ein gemeinsamer Wahlvorschlag erstellt. Die fünf K andıdaten des
Wahlvorschlages „Schlachtenrodt““ erschienen, bis auf einen, be1 den
Juli-Wahlen 1933 auf der ] ıste der „Deutschen Christen“‘.!> ber auch
der Namensgeber des 7weiten Wahlvorschlages, Hosang, ab September
1933 7weiter und se1it nde 1937 alleiniger Kirchmeister der Gemeinde,
wechselte 1933 die Fronten.

Auf dem ach der Vorwahl erstellten gemeinsamen Wahlvorschlag
WATLr die „‚De+Liste” mMit 7Wwe1 un die ] ıste „Hosang“ mit sechs Mitglıe-
ern vertreten

Waren die >5  DC(‘ auch och dieser Vorwahl unterlegen, deute-
ten Stimmenvorsprung Emst-Bissingheim un gutes Ab-
schne1iden Eppenhausen bereıits die künftige Entwicklung Die
Novemberwahlen VO 1932 sind somıit der Kirchengemeinde ppen-
hausen als ein erstes kirchenpolitisches Kräaftemessen un:! als der Be-
oinn einer verstaärkten Politisierung des Kirchenklimas un einer Polarıt-
sierung der (3eme1inde werten

IBIG Kirchenwahlen VO 19323 bedeuteten ach Darstellung des
spateren BK-Pfarrers Kruse alten Lagerbuch einen tiefen Finschnıitt

die Geschichte der Kirchengemeinde Eppenhausen. (GGeme1inde un
Presbyterium VO da endgültig un: BK gespalten!®

IBIEG ach dem Januar 1933 einsetzenden politischen Umwälzun-
CN wurden Eppenhauser Presbyterium anscheinend nıcht diskutiert.
1 die Protokollbücher geben jedenfalls darüber eine Auskuntft. Dies ist
aber auch angesichts der überwiegend positiven Haltung der (Geme1inde-

ZUr „nationalen Erhebung“ nıiıcht weiıter verwunderlich.
uch dıie kirchenpolitischen Entwicklungen un die s1e betreffenden

Verordnungen un! Verfügungen scheinen kaum Gegenstand der Ver-
handlungen gewesen se1in; vermutlıch, die Fronten nıcht och
weıter verhärten. IDG Presbyteriumsprotoko]le belegen 7zume1st ledig-
lıch eine Kenntnisnahme der kirchenpolitischen Veränderungen. Große
Diskussionen der gar Auseinandersetzungen scheint CS jedenfalls da-
ruber nıcht vgegeben haben Selbst ach Bekanntgabe der Absıicht, die
kiırchlichen Jugendvereine in die „Hitler-Jugend“ un! den „Bund ] Jeut-
scher Mäadel*“‘ einzugliedern, erhob sich auf Eppenbaus;r Seite kein Pro-
test. [ Jas Presbyterium erkläarte vielmehr sein einstimmiges Finverständ-
n1s mit der faktiıschen Auflösung der kirchlichen Jugendvereine.!”
15
16

Siehe kte Presbyterwahlen.
1/

Altes Lagerbuch, 245
Presbyteriumsprotokole, Die kirchlicb_en Jugendvereine ielten allerdings
der Kirchengemeinde Egpenhaq_sen DCmH ıhres schwachen ufs estenfalls
ande eine olle DDies VOIL allem den Jungmännerverein.
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LIIie neutrale Haltung Pfarrer Koetters un! se1in hohes Ansehen
konnten zunachst orößere kirchenpolitische Auseinandersetzungen VO

der (GSeme1inde fernhalten.
Der wirklıche Konflıkt zwischen den beiden kirchenpolitischen

Gruppen entzundete sich der beabsichtigten Durchführung VO auf-
klaärenden Vortragen ber die kirchenpolitischen Strömungen Herbst
1934 Den Anstoß den geplanten Vorträgen hatte vermutlıch die
kurz vollzogene Gründung der Hagener Bekenntnissynode g..
geben.

In der Presbytertumssitzung VO 21 Oktober 1934 WAar beschlossen
worden, der Arbeitsgemeinschaft!® der Presbyter un:! Geme1indevet-
ordneten, also relatıyv und geschlossenem Kreis, jeweıils einen
ertreter der „Deutschen Christen‘“‘ un der Bekenntnissynode einen
Vortrag ber ihre Bewegung bzw. rgan halten lassen. Ferner
sollten einer Öffentlichen Versammlung auch die Gemeindeglieder
Gelegenheit erhalten, 35  aus dem Munde eines Redners, der austeichende
Quellenstudien getrieben hat, dıe Irrliehren der ‚deutschen Glaubens-
bewegung“ kennenzulernen.“‘“1?

Be1 der „Deutschen Glaubensbewegung“ handelte CS siıch eine
„rtadıkale antırelig1öse Kampfbewegung“"20, der sich 1935 auch Reinhold
Krause anschloß. I dieser hatte mit seiner ede Berliner Sportpalast
nde 19323 einen kandal ausgelöst, der den „Deutschen Christen“‘
einen erheblichen Schaden zufügte.?! Offtfenbar wollten sich auch die
Eppenhauser D die selbst 7zum1indest spater der „Nationalkıirchli-
chen Bewegung Thüringer Rıchtung“‘ angehörten,“ VO':!  $ dieser Bewe-
gung distanztieren. Die F,ppenhauser legten jedoch den Presbyte-
rnumsbeschluß auf iıhre W eise AU:  N S1e beriefen eine (Geme1indeversamm-
lung einemagber die Z1ele der „Deutschen Christen‘“‘ ein und
unterzeichneten die Fınladung ganz offiziell mMit: „„Das Presbyterium‘“.

Zu den se1t nde der 720er wiederaufgenommenen Mitarbeiterkonferenzen,
dıe siıch ab 1931 verstärkt mit der Bekämpfung der So genannten (Sottlosenbewe-

befaßten (Jahresberichte dıe Kre1iss node; Verhandlungen der „Größeren
(emeindevertretung“‘, 309),; kamen offenbar aD 932/33 regelmälßiıge Arbeıitsge-
meinschaften der Presb und Gemeindeverordneten Behandlung VO  $ Fragen
des innerkirchlichen CI  D Be1 Vortragen Fruüuhsommer 1933 standen hier Fra-
CI des Bekenntnisses Vordergrund (Verhandlungen der „„Größeren (GSeme1inde-
vertretung‘, 329)
Presbyteriumsprotokolle,
Klaus Scholder, Dıie Kırchen und das Dritte Reıch, Vorgeschichte und eit
der Ilus:onen 'yFrankfurt M E erlın 19806, 7141
Aa 701 ff
Es ist nıcht klären, seit W All: dıe Eppenhauser der Thüringer Rıchtung aNDC-
horten.
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Dagegen protestierten dıe Mitglieder der Bekenntnisgemeinde. Pastor
Zillessen legte auf der nachsten Presbyteriumssitzung eine VO 300 T
nehmern der BK-Versammlung VO: ang CNOMMECNC Protest-
ote vor.2 Pfarrer oetter un Pastor Z4llessen ehnten schließlich
nde November den ‚„Vermittlungsvorschlag““ der ab, alle tre1 g-
planten Vortrage Öffentliıchen Versammlungen den Gemeindegliedern
darzubieten, da ein solcher Beschluß auf der etzten Presbyteritumssıit-
zung nıcht gefaht worden se1. S1e wollten offenbar den eine ele-
genheit geben, VOL einer orößeren Offentlichkeit ıhre Z1ele WEeLI-

ben un! dadurch den Kirchenkampf der (Geme1nde weıter VOTAaNZU-

treiben. Las Presbyterium beschloß einstimmi1g auf Vorschlag eines
Vertreters, auf dıe Vortrage ber die beiden kirchenpolitischen Gruppen

verzichten und dessen Nnur den Beitrag „Bekämpfung der
deutschen Glaubensbewegung“ OÖffentlich zugänglich machen. 24

[)as Jahr 1935 WAar die Kirchengemeinde Eppenhausen kır-
chenkämpferischer Hinsıcht ein  relatıv ruhiges Jahr Krst das Jahr 1936
brachte wieder verstärkte Aktıyıtäten der Zunächst stellten s1e
einen Antrag auf Abhaltung eines monatlıchen Hauptgottesdienstes
durch einen DC-Geitstlıchen Pfarrer Koetter erklärte jedoch diesen An-
trag für verfruht un! unzureichend begründet. Zugleich außerte die
Befürchtung, daß ein schnelles Vorgehen dieser rage den
chenkampf der (Geme1inde forciıeren könnte. Er sicherte aber eine
wohlwollende Prüfung des Antrages 7u.2° In einem Schreiben den
Provinzialkirchenausschulß3 unster machte Koetter allerdings eut-
lıch, da der besagte Antrag VO  $ den sechs DC-Presbytern, nıcht
aber VO' detren Gemeindegliedern gestellt worden se1 Kıne Berücksich-
tigung dieses Antrages wurde be1 der BK-Gemeinde einer großen
rregung führen Und fort: „Infolgedessen annn vorläufig dıe
Ausführung des Antrags nıcht dem Frieden dienen, sondern NUur nla

Streit bieten, 7zumal die Bekenntnisgemeinde, der ich bisher
ihre Veranstaltungen n1e die Kirche überlassen habe, Falle der

Ausführung des Antrags das gleiche Recht sich beanspruchen
wıird.‘‘26

Presbyteriumsprotokolle, f’ siehe uch Akte Wahlen der Presbyter und Re-
prasentanten.
Presbyteriumsprotokolle,

25 A.a.
Brief Pfarrer Koetters den unster, 22.4.1936, LkArch EKvVvW, Akten

lischen Konsistoriums der Kırchen FOVINZ Westfalen, Bestand necudes Evange
Eppenhausen, VIIL Seelsorge und Gemeindeleben, Die Akten dieses

Pfarrer Koetter VC1-Bestandes werden folgenden zitiert als „Kons.-Akten
WwI1ieSs dem gleichen Schreiben darauf, dıe DC-Presbyter bisher keine Eınwan-
de oCcpCM seine Predigten gehabt hatten. Auch SON:! lagen keine Beschwerden
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Der naächste C-Votrstoß im Juni 1936 betraftf ıhren Antrag auf ber-
Jlassung VO Räumlichkeiten des Gemeindehauses den DC—F_rau_en—
dienst ZuUur Abhaltung VO Versammlungen. Pfarrer oetter genehmigte
ZWAAT dem Frauendienst einen monatliıchen Abend Geme1indehaus,
vornehmlich Bibelarbeit, schloß dabe1 aber Werbeversammlungen
un andere öffentliche Veranstaltungen AU!  D Er verbot ausdrücklıch kır-
chenkämpferische Aktıvıtäten, insbesondere solche ZuUur Bekämpfung der
Frauenhilte. Gleichzeitig verband mit seiner Genehmigung die MOoOg-
lıchkeit ıhrer jederzeıtigen Wiıderrufung.*

Die Tatsache, daß 65 bisher keinen wirklıch etrnsthaften Ause1inan-
dersetzungen zwischen den un:! der BK gekommen WAL.  9 sowle die
Feststelung, da(} CS den I(FOTZ Presbyteriumsmehrheit nicht gelang,
zentrale Vorhaben verwirkliıchen un! starketren Einfluß auf das (se-
me1indeleben nehmen, verweist ZUIN einen auf ihren schwachen
Rückhalt der (GGeme1nde un: ZU anderen auf die herausragende Be-
deutung der Person Pfarrer Koetters. Zudem mangelte CS den
offenbar einer klaren Handlungsstrategie. Dies Inag auch ein Vı
tungsproblem gewesen se1in.

Pfarrer Koetter lteß sich seiner tung auch nıcht durch die VO  $

einem DC-Gemeindeverteter vorgebrachten Beschwerden VO: (Geme1n-
degliedern ber angeblich unrechtmäßige Aktıvıtäten der Bekenntnisge-
me1inde verunsichern und einschüchtern.?® Kr erteilte dessen dem

ıhn un! seine Amtsführung noch seine Behandlung der VOTL. Koetter VC1I1-

mMutEeTfe deshalb Beeinflussungen VO  — außen als (GSrund für den DC-Antrag. Er selbst
bekannte sıch V, seiner Neutralıitäat. In Munster schien offenbar bereit, den
Darlegungen Koetters folgen, umal die der Johannıskirche Hagen un!

der Kırche der Reformierten (Zemende Berchum Gelegenheit hätten, der redi
ines LIC-Pfarrers beizuwohnen. (Schreiben des Pfarrer Koetter, 16:1,:1936,

Kons.-Akten, VIIL
Presbyteriumsprotokolle, 1023
Brietf VO  - Uphoff Pfarrer Koetter, 10.2.1935, kte Kirchenkampf. Uphoff
beklagt hier, ein BK-Pfarrer habe nde Januar mit seinem Posaunenchor den
Eppenhauser Haupt ottesdienst gestaltet. Außerdem habe ein BK-Pfarrer AUS

Hagen-Haspe See sorgebezirk Holthausen geheime Versammlungen aD ehalten,
deren 7 weck nıcht schwer erraten se1. Pfarrer oetter erkläart dazu, be1
Pfarrer und seinem Posaunenchor habe sıch den Hagener Ju ndpfarrer RO-
nıck gehandelt. [ )as Jugendpfarramt ursprun lıch VO:  - der „„Grö3C  ße1C1I1 Evangelı-
schen (Gemeunde Hagen‘, der „Kleineren, Re Ormierten (Gemeinde Hagen“ und
Eppenhausen gegründet werde ber se1it seiner Entstehun VOL allem uch VO  -

Eppenhausen mitgetragen. Deshalb habe sich be1 der SuC nach iner Vertre-
ZUEeTrSsti Rönick gewandt. Der Posaunenchor se1 übrigen eine Eınrichtung

des altesten evangelischen ervereins Hagen und habe schon häufig
penhauser (Sottesdiensten mitgewirkt. Von geheimen Versammlungen HoE
hausen sSC1 den Gemeindegliedern dort nıiıchts bekannt; MUSSE sıch deshalb
eine Verwechslung handeln (Brief Koetters Uphoff, 22.2:1935, kte 6
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Beschwerdeführer folgenden Rat un! Auftrag: „Sagen Sie, bitte, den Be-
te1 C daß iıhre unzutreffenden Nörgeleien un unberechtigten Be-
votmundungsversuche den kırchlichen Frieden gefährden. Rıchtiger
ware 5 schon, wenn Presbytet, eme1ndeverordnete un! (3eme1inde-
olieder den Gemeindegottesdienst regelmäßig besuchten, sich
(sottes Wort hören un:! nicht Stoff Beschwerden suchen. Ka
Ich bedaure CS Tag Tag, WENN iıch merken muß daß allerle1 Kampf-
häahne dem ‚Kampf des Glaubens‘ iıhrem Parteifanatismus den
Kam der Kırche verstehen, daß der mehr un mehr gehässige
Kampf der Gruppen iınnerhalb der Kıiırchen die Stelle des VO

STUS gewollten HASCITIET Zeit doppelt notwendigen Kampfes iJa
ylauben un Sunde tritt.‘©9

Der Begıinn der Auseinandersetzungen die Pfarrstelle

er eigentliche Kırchenkampf begann Eppenhausen erst Juli 1938
mMi1t der Ankündigung Pfarrer Koetters; ZUm (OOktober den Ruhestand
treten wollen.30 Es folgte 1U  $ der Kampf zwischen un!
die Wiederbesetzung der un! die Besetzung der NCUu ertichten-
den Pfarrstelle.

Be1ide kirchenpolitischen Gruppen versuchten unmittelbar ach Be-
kanntwerden der Pensionierungsabsichten Pfarrer Koetters, die Be-
setzung der Pfarrstelle ihren unsten regeln. 1Davon ZCUSCH ein

Briefwechsel und mehrere TLelefonate mit dem Fvangelischen
Konsistorium Munster.>1!

Die Bıtte Pfarrer Koetters, durch die Pfarrstellenangelegenheit ke1-
1i  $ Schaden fr das Geme1ndeleben entstehen lassen,** fand insbe-
sondere be1 den DC-Presbytern kein Gehor mehr S1e erklärten auf der
Presbyteriumssitzung VO: 15 1938, für die Pfarrstelle ame Nur

ein DC-Pfarrer der „Nationalkirchlichen Vereinigung“‘, der sogenannten
„ T’hüringer Richtung“‘, Betracht. In der Besetzungsfrage der ANHC-

Brief Koetters Uphoff, 2221935
CGenau II hatte Pfarrer Koetter der Presbyteriumssitzung VO

5./.1938 eine Genehmigung seines Pensiontierun antrages VO: Maı durch das
Evangelische Konsistorium bekanntgegeben (Pres yterıumsprotokolle, 146) Die
Pensionierungsabsichten Koetters mussen jedoch schon einıge Tage VOI dieser
Sitzung bekannt geworden SC
Dieser Briefwechsel ist dokumentiert kte 6 „ SOWI1E Kons.-Akte farr-
stelle,
Presbyteriumsprotokolle, 146

53 Ebd Diese DC-Erklärun allerdings einmutig zustandegekommen,
nıcht alle DCG-Presbyter dafür stimmten.
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strebten Pfarrstelle>* die allerdings einem Zugeständnis
bereıt: Die Pfarrstelle sollte mMit einem BK-Pfarrer besetzt werden.
[ J)as Evangelische Konsistorium wurde eine Beschleunigung der
Genehmigung Errichtung der Pfarrstelle gebeten.””

Die Strategie der Bekenntnisgemeinde sah zunächst dıie Verhinde-
rung der \Wahl eines DC-Pfartrers VOT, ormuliert der Bıtte das
Konstistorium, >5 VO einer Ausschreibung der Pfarrstelle vorläufig
abgesehen wird un! den Hilfsgeistlichen, Herrn Pastor Stratmann,
mMi1t der Pfarrstelle beauftragen, bıs 6S möglıch ist, durch eine
che Gemeindevertretung die endgültige Besetzung der Pfarrstelle OTZU-

nehmen.‘‘S©
In dem gleichen Schreiben VO 5: ] 1938 schildern die BK

Begründung iıhres Antrages zunächst den Tustand der Gemeinde, die
TFrOTZ der FExistenz einer DC-Stromung och einen gesunden Kern habe,
der allerdings durch die \Yahl eines DC-Pfarrers Zzetrstort wurde Insbe-
sondere der Zeeit och urchschnittliche Kirchbesuch würde annn
auf ein reduztert. DIe Schreiber kuntisieren auch das kırchliche
Verhalten der DC-Presbyter. Dre1i VO'  $ iıhnen hatten schon se1it fast Z7we1
Jahren eine kirchlichen Veranstaltungen mehr besucht: 7wel1 seien lan-
DEIC Zeit krank gewesen. Überhaupt seien die DC-Presbyter der (3e-
me1inde entfremdet un besäßen nıcht deren Vertrauen. In der (GSeme1n-
dearbeıt braächten s1e nıchts zustande. 1 dies betreffe VOTFL allem die
Frauenarbeit, den Männerdienst, sowle die Jugend- un die ]Jungmutter-
arbeit. uch Kirchenchor seien die nıcht mehr tatıg Bezüglıch
der /usammensetzung des Presbyteriums stellen dıie K-Vertreter fest,
daß diese nıcht der Eınstellung der (GSeme1inde entspräche. Eın orober
Teıl der (Geme1inde se1 keiner tuppe angeschlossen, stehe aber treu
ZuUmn HKıan e1um.

ber auch die DC-Presbyter nıcht untätig gewesen un! hatten
ihrerseits 10. Julı einem Schreiben das Konstistortium ıhre Kr-
wartung ZUmm Ausdruck gebracht, daß die Pfarrstelle mMiI1t einem
Pfarrer „nationalkirchlicher Rıchtung“ besetzt werde. S1e verwiesen da-

DE die der Gemeindeglieder bıs nde der 2A0er Jahre durch das Entstehen
Stiedlungen auf fast 000 angewachsen WAäal, erschıien die Errichtung iner

Pfarrstelle dringend erforderlıch.

36
Presbyteriumsprotokolle, 146
Schreiben der BK -Gemeinde das FE,vangelısche Konsistorium unster,
8./.1938, kte er Leiter der BK-Gemeinde, Kar/]l Garthe, hatte schon

telefonısch inen Gesprächstermin Konstistorium gebeten (Postkarte des
Evangelıschen Konsistoriums Garthe, 6.7.1938, kte 67) Den vereinbarten
Besuchstermin bereitete dıie BK-Gemeinde durch ihre Fıngabe VO

VOTLr
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be1 auf ihren deutliıchen Steg be1 den Kiırchenwahlen 1933 un auf ihre
Presbyteriumsmehrheit.>”

In einer Besprechung VO Vertretern der Bekenntnisgemeinde mit
Oberkonsistorialrat Schlabritzky Konstistortium I.Juli 1938 erziel-

mMNan Übereinstimmung darın ‚„„‚daß das Presbyterium Eppenhausen
arbeitsfähig ist un:! CS darum auch die Wahl für den scheidenden Pfarrer
Koetter durchzuführen habe.“ IDZ die (seme1indearbeit jedoch STAar-
kem Maße VO der Bekenntnisgemeinde getragen wetrde, „1st C® unbe-
dingt notwendig, da dem der geistlichen Versorgung der (Geme1inde
Rechnung gC ttagen wird.“‘ Bıs Errichtung der Pfarrstelle solle die
zunachst ertichtende ständigE Hilfspredigerstelle mit Pastor Stratmann
besetzt werden. Dieser ONNEe annn spater die Pfarrstelle uüber-
nehmen.?8

Obgleich amıt die Entscheidung ber die Besetzung der Pfarr-
stelle mMit einem DC-Geitstlichen scheinbar schon gefallen WATL.  ‘5 hegte
man Konsistorium doch Zweiıifel der Bestätigung eines
Pfarrers Thüringer Rıchtung. Diese auch dem Hagener Supetin-
tendenturtverwalter Friedrich 1emann auf Anfrage mitgeteit worden.?
N1emann hatte außerdem einer Konsistortumsbesprechung VO
571938 ZUr Pfarrstellenbesetzung Eppenhausen angeregt, die NEeu

etrrichtende Pfarrstelle VO Hagen AUus einrichten un durch den
Synodalverband agen finanzıeren lassen 40

Dite Eppenhauser behatrten auf ihrer Forderung ach einem
„ 1hüringer“ Pfarrer un kündigten a sich Falle der Verweigerung
ihres Anliegens den Kvangelischen Oberkirchenrat Berlın wenden

Schreiben der Eppenhauser DC-Presbyter das Konsistorium, 10.7.1938,
Kons.-Akten

38 Aktenvermerk des Konsistoriums nach dem Besuch der Eppenhauser B  y
: 11938, ebı
Aktenvermerk VO 16./.1938, ebı Nach Darstelung der BK-Vertreter soll Pastor
Koetter SORar eine muüundlıche Zusage des Konsistoritums erhalten haben, die
ines DCC-Pfarrers Thürın Rıchtung niıcht bestätigen (Schreiben der BK-Pres-
byter Garthe und Schaum das Konsistorium, kte 6 Solch
eine Zusage ist ber durch die Akten nıcht belegt Vielleicht hatte Pfarrer Koetter
Aaus den uch gegenüber geaußerten Zweiıfeln der Bestatigung ines
„ Thüringer“ Pfarrers mehr herausgehört.Aktenvermerk VO: 6./.1938 Die Hagener Kreissynode jedoch se1it nde 1934
definıtiv We1i La gespalten, den „deutsch-christliıchen“‘ Kreissynodalvor-stand und die Be enntnissynode (sıehe Bockermann, 104 {f) Der VorschlagNıemanns zielte deshalb vermutlich auf eine Errichtung der Pfarrstelle durch den
DC-dominierten Kreissynodalvorstand ab Die Pfarrstelle ware dann zumiıindest mit
inem den genehmen Pfarrer besetzt W0rd€n.

2()/



wollen.“! 1ieser ne1igte wohl eher einem Verständnis Anlıegen
der D4

Mıtten die Auseinandersetzungen die Pfarrstelle fiel der
plötzliche 'Tod Pfarrer Koetters durch Herzversagen August
1938 Die gemeinsame un! einvernehmliche Regelung der Trauerfeier
un! des Nachrufs durch beide Kıirchengruppen zeugten VO der auch
VO den anerkannten Bedeutung Pfarrer Koetters für die Kırchen-
gemeinde Eppenhausen. Der DC-Kirchmeister Hosang würdigte, wenn

auch kurz, auf der Presbyteritumssitzung VO August das Wırken
Pfarrer Koetters.® Be1 der Trauerfeier der Andachtshalle des Hagener
Remberg-Friedhofs sprach Pfarrer Steinsieck, Leiter der Hagener Be-
kenntnissynode; auch ein Indız die geistige ahe Koetters 99  Be-
kennenden Kiırche*‘ un für dıe Akzeptanz un Wertschätzung Koetters
durch die Hagener BK-Synode. Der Nachruf „Evangelischen (ie-
me1indeblatt‘‘ des Kirchenkreises agen würdigte Koetter als einen
Geistlichen, der fest ZUIM Worte (sottes un! zum gekreuzigten und auf-
erstandenen esus Christus gestanden habe 39  Er WAar nıcht wie ein Rohr,
das jeder Wınd der ehre hinundhetschwanken Jaßt.‘‘44

IDIS: durch den 'Lod Pfarrer Koetters verwalste Vorsıitz Kppen-
hauser Presbyterium wurde vorübergehend durch Pfarrer N1ıemann
uübernommen. Dieser ergriff der Folgezeit eindeutig Parte1 die
un unterstutzte deren Anlıegen weitgehend. Kır schien allerdings Be-
denken eine möglıche \Wahl des VO den Eppenhauser favor1-
s1ieren Pfarrers Thüringer Rıchtung, Dechow, haben, wIie AUS seinem
spateren Gutachten ZuUur Pfarrwahl hervorgeht.® 1emann WATr Mitglied

So Pfarrer Koetter inem Brief Karl Garthe, 18.7.1938, kte
Vgl ernd Hey, Die Kırchen FOVINZ Westfalen Beitrage ZUu!1 estfälı-
schen Kirchengeschichte, Bielefeld 1974, 165

45 Presbyteriumsprotokolle, 149 Das Presbyterium beschloß auf seiner Sitzung
inen Gedächtnisgottesdienst für Pfarrer Koetter und das gemeinsame Erscheinen

Gehrock und Zylınder. Eın feierliches Glockengeläut sollte dıe Gedächtnisfeier
beenden.

kte
Evangelisches (3emeindeblatt des Kirchenkreises Magen VO: 28.8.195368, Nr. 3 $

CGutachten Pfarrer Nıemanns den Pfarrwahleinsprüchen Eppenhausen,
Kons.-Akten Pfarrwahleinsprüche 946 Nıemann we1ist hıier

Z W dıe Kıns rüche CDC die Pfarrwahl Dechows zurück, zeigt ber Verständnis
für dıe Befürc tung der B  - die Dechows würde der (Gemeinde ‚ Verwir-

und Zerstörung“ hervorruten. Er schlägt deshalb VOILL, dem Gewählten
Auflage machen, ‚„‚dass dıe Form aller gottesdienstlichen Einrichtungen mMit

Osster Behutsamkeiıt achtet, die aufzustellende Dienstänweisung peinlich
efol und sich ernstlich bemüht, nıcht erster LAnıe Vorkämpfer se1nes national-

kıirchlic  lgthen Ideals, sondern zuerst und Zzuletzt Pfarrer und Seelsorger der DanzcCn
(Geme1inde A sSC1nN.  CC
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der Westfalen un Leiter des DC-Gaus ord IBIG Westfalen
standen aber starker Konkurrenz den Thüringer 1C - %6

Der „ Thüringer” Pfarrer Dechow WAar den Eppenhauser DC-Presby-
te  3 VO  $ der Leitung iıhrer westfälischen Landesgemeinde empfohlen
wotrden, da Aaus Westfalen STamMmmMe und inan jemanden brauche, der
agen un! der weiteren Umgebung ‚„„als tüchtiger Kämpfer gut für
uch un! uns arbeıitet.“‘

Außerdem hätten die „Jungen Kameraden Westfalen‘“ Schwier1g-
keiten, hier eine Pfarrstelle bekommen. { )a se1 Eppenhausen eine
gute Möglichkeit, einen VO  $ ıhnen unterzubringen:”

Die Landesleitung der ‚ THünnger” verwies in ihrem obigen Schre1-
ben auch auf die Tatigkeit Dechows Thüringen: 35 habt sicherlich

der Beilage oft gelesen, welchen Kampf oft mit der BK A
ochten hat und wIie tapfer siıch benommen hat““ 48

1a sich dıie F,ppenhauser DC-Presbyter auf Pfarrer Dechow als Kan-
dıdaten dıie Pfarrstelle festgelegt hatten, wurden auch eine wWwe1-

Bewerber einer Probepredigt geladen. Pfarrer 1emann führte
schließlich seiner Funktion als Vorsitzender des Eppenhauser Presby-
teriums den förmliıchen Beschlul3 herbei, NUuUr Dechow einer Pro-
bepredigt September 1938 laden.*? Der BK-Presbyter (3arthe
ZOQ sofort Erkundigungen ber die Person Dechows un se1in bishe-

Wırken be1 dessen ehemaligen Vorgesetzten un Amtsbrüdern ein.

Vgl dazu ernd Hey, 150)
rief der Leitung der Landesgemeinde Westfalen der Deutschen Christen Natıiıonal-
kirchliche Kın dıe DC-Mitglieder des Presbyteriums VO: Hagen-Eppenhau-
SCNH, 23.8.1938, kte Wiederbesetzung der Pfarrstelle.
Ebd ber dıie Tätigkeit Dechows hurın berichtet dem BK-Presbyter (sarthe
Pfarrer Metz AUS Sonneberg (Brief VO kte 67) Dechow sSCe1 da-
mals die kommissarıische Verwaltung der Pfarrstelle Mengersgereuth-Hämmern
übertragen worden, nachdem sein Vorganger pCmH seiner bekenntnismälßbigen

durch Öörtlıche Stellen und den DC-Oberpfarrer ZUE Annahme iner anderen
Pfarrstelle SCZWUNHCIL worden sSE1. Dechow habe dann die (GSemeinde wieder S
Ordnung gebracht”, mit dem Ergebnis, der bıs gute Kirchbesuch auf
inen Bruchteil gesunken se1 und sıch eine Bekenntnisgemeinde mit eigener DOLLES-
cArenstlicher Versorgun gebildet habe
Presbytertumsprotoko 151
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Kurze Biographie Dechows 5()

Günther Dechow wurde 20.5.1908 Bochum-Laer als Sohn des
Betriebsingenieurs Adolf Dechow un! seiner Ehefrau Elısabeth gebo-
ren

ach bestandenem bıtur auf dem Stadtgymnasium Dortmund,
(JIstern 1928, studierte Dechow Theologie Munstert, Königsberg un!
Berlın Kr hatte einen relatıv eigenständigen Zugang Zum Theologtestu-
di1um erlangt, da diesbezüglıch nıcht „erblich votbelastet““, sein Vater
SOgar Atheist war.>°1 Eıne oroße olle seine Hınwendung (sott
un ZuUum. Studium der Theologte spielte seine Erkrankung Kiınderlih-
MUunNg, die Zur Lähmung des rechten Beins führte Ständige Schmerzen
un häufiges Kranksein leßen Kraft Gebet (sott suchen.
ach einer uüberstandenen gesundheitlichen Krise, der der
Verlust des rechten Fußes drohte, empfand Dechow, ach eigener Schil-
derung, efe Dankbarkeit gegenüber (sott.°®

Im Herbst 1932 legte Dechow unster se1in theologisches Exa-
inen ab '"LThema seiner wissenschaftlichen Arbeiıt WArTr „Die Stellung des
Neuen Lestamentes ZU Volkstum‘“‘ Se1ine beiden Lehrvikariate
LDortmund (1.11.1932—30.4.1933) un Gelsenkirchen (1.5.1934—

absolvierte be1 „deutsch-christlichen“‘ Pfarrern. Dazwi-
schen besuchte Dechow VO: 1.5.1933 bıs ZU: 1.3.1934 das „deutsch-
christliche‘“‘ Predigerseminar Soest. Vom 10.1934 bis ZU: 1.1.1935
WAr Dechow Hılfs der Neustadt-Geme1inde Gelsenkirchen.
Bereits 1933 hatte Dechow seinen otrmellen Beıitritt den
„Deutschen Christen“‘ erkläart.° Er begründete diesen Schritt ach
Kriegsende 1945 mit seiner Überzeuguné VO  $ der Notwendigkeit einer
evangelischen Reichskirche Außerdem habe sich einem 9 das
Ite völlig umgestaltenden Wahrheitsbewußtsein verpflichtet gefühlt.°“

Dıie Informationen beruhen auf: Friedrich Wılhelm Bauks, Di1e evangelischen Pfar-
1 Westfalen VO:  - der Reformationszeit bıs 1945 Beiträge ZUr Westfälischen Kır-
chengeschichte, A, Bielefeld 1980; kte Personalıa Dechow, VOIL allem dıe
Akten seinem Verfahren 35 der Verletzung VO  $ Amtspflichten‘‘; kte 6 9
Landeskirchliches Archiv Bielefe est. Personalakte Dechow, Günther;
Brief KEıke Dechows rof. Dr. Hey, 21.7.1996 Dechows Sohn Eıke nımmMt hıer
Stellung ZUI ersten, ihm leiteten ntwurf des Verfassers uüuber den Kırchen-
kampf der Kırchengemein Eppenhausen un! fügt eigene Anregungen und Ge-
danken be1; den Verfasser weıtergeleıtet VO  - rof. Hey.
Brief VO:  - Kıke Dechow.
Lebenslauf Dechows VO: 24.2.1932, Kons.-Akten, Personalıa Dechow.

53 Brietf Dechows Landesbischof Dasse, Eısenach, 6.2.1935, ebı
Abschrıiıft Brief Dechows diıe Leitun der EKVW, 29.8.1945, kte
Dechow führt VOIL allem diese IUnN! und keine politischen Motive für seinen Ent-
schluß SO habe sıch nıie iner polıtischen Parte1 angeschlossen; eine Aussage,
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ach Aussage seines Sohnes Kıke kam sein Vater VOTr allem mit anderen
relıx1ösen Gruppierungen nıcht klar S1e seien entweder pieti-
stisch-fundamentalistisch gCWESCH un! hatten siıch sechr einer formel-
haften Sprache bedient, der s1e hatten der Theologte Karl Barths
große Bedeutung beigemessen. IBIG Lutheraner seien Iro  S seiner
ahe ihnen, ihrer Prax1is ste1f, iıhre Liturgie un Bekenntnisse
als nıcht mehr zeitgemäß erschienen. Festhalten „Althergebrach-
ten  C6 habe ach Ansıcht selines Vaters allen volksmisstonarıschen Versu-
chen Wege gestanden. Diesen „Volksmiss1ionartischen Impuls““ jedoch
habe be1 den „Deutschen Christen“‘ wiederzufinden SC laubt

Dechow wurde auf eigenen Antrag ach Rücksprache mit Bischof
Adler unster un Landesbischof Sasse Eisenach 1.3.1935 AUS

dem Kandidatenstande der Kvangelischen Kırche der Altpreußischen
Union entlassen. Er schloß sich den Thüringer und legte
1935 sein theologisches Examen Eısenach ab.>5 IBG Hınwendung

dıe spater VO:  - dem Eppenhauser Presbyterium bestätigt wurde (Schreiben des
penhauser Presbyteriums den emeinsamen Rechtsausschuß der Evangeli-

Kırchen des Rheinlandes und Westfalens, 24.3.194 7, ebd.) Dechows Sohn
Eıke we1ist darauf hın, siıch se1in Vater uch nach dem Krieg polıtisch-neutral
verhalten habe, ‚y UIM für n1ıemanden 38 eine Hemmschwelle aufzubauen‘“‘ r1e
Kıke Dechows).

55 Dechows theologisches E, xamen erlangte 1935 und 1938 Zusammenhang mit
seinem echsel Thurın Landeskirche bzw. mit seiner Rückkehr nach West-
falen und seiner Pfarrwahl Eppenhausen eine besondere Bedeutung. Dechow
hatte nde Dezember 1934 inen Antrag das Konsistorium gestellt, die Gelsen-
iırchener Neustadt-Gemeinnde verlassen dürfen, siıch auf die theologische
Prüfun vorbereiten können ın LkArch KVvW est. neu Personalakte De-
cChow, Sünther]. Er M seinen FEltern nach Dortmund PCZO eine F xamens-
arbeıiten schickte deshalb über dıe BK-orientierte Dortmun Superintendentur

das Konsistorium Munster, S1Ce ber nıcht eintrafen, da S1E VO:  - Dortmund
aus, anscheinend versehentlich, inem Paket mit anderen Examensarbeiten
das Prüfungsamt der BK-Synode weitergeleitet wurden \Schreiben der westfäalischen
BK-Synode das Evan liısche Konsistorium Munster, 16:2.1935, LkArch
KUYyW est. neu) Personalakte Dechow, Günther]. Dechow vermutete jedoch
kırchenkäm erische .ruünde das e1tw Verschwinden seiner Kxamensar-
beiten (Brie Dechows Landesbischof Sasse). Tatsächlich damals uber dıe
Behandlung der Prüfungsfrage Westfalen inem Streit zwıischen der West-
falen und Bıschof Adler Münster. Das VO:  - der westfälischen 1934 einberufe-

theolo ische Prüfungsamt unter Prases Koch bestritt dler das Recht, theolo
sche Prü SCIl leiten. Nach dem Ausscheiden Adlers nde 1934 arbeitete
Prüfungskommission der zunäachst weiter. Die Westfalen heßen dagegen
ıhre Kandıdaten NU Thürıngen prüfen (sıehe Hey, > 30)/ {£) dler wohl
auch, der Dechow geraten hatte, Übernahme dıe 'IThurın Landeskıirche
bıtten (Brief Dechows Landesbischof S5asse). Nach Mıitteilung FKıke Dechows C1-

oriff se1in Vater dıe MO lıchkeıt, Thüringen se1in Examen ablegen können,
offenbar uch 4AusNach Aussage seines Sohnes Eike kam sein Vater vor allem mit anderen  religiösen Gruppierungen nicht klar. Sie seien ihm entweder zu pieti-  stisch-fundamentalistisch gewesen und hätten sich zu sehr einer formel-  haften Sprache bedient, oder sie hätten der Theologie Karl Barths zu  große Bedeutung beigemessen. Die Lutheraner seien ihm, trotz seiner  Nähe zu ihnen, in ihrer Praxis zu steif, ihre Liturgie und Bekenntnisse  als nicht mehr zeitgemäß erschienen. Ihr Festhalten am „Althergebrach-  ten‘“ habe nach Ansicht seines Vaters allen volksmissionarischen Versu-  chen im Wege gestanden. Diesen „volksmissionarischen Impuls‘“ jedoch  habe er bei den „Deutschen Christen“ wiederzufinden geglaubt.  Dechow wurde auf eigenen Antrag nach Rücksprache mit Bischof  Adler in Münster und Landesbischof Sasse in Eisenach am 1.3.1935 aus  dem Kandidatenstande der Evangelischen Kirche der Altpreußischen  Union entlassen. Er schloß sich den Thüringer DC an und legte im Juni  1935 sein 2. theologisches Examen in Eisenach ab.° Die Hinwendung  die später u.a. von dem Eppenhauser Presbyterium bestätigt wurde (Schreiben des  Eppenhauser Presbyteriums an den Gemeinsamen Rechtsausschuß der Evangeli-  schen Kirchen des Rheinlandes und Westfalens, 24.3.1947, ebd.). Dechows Sohn  Eike weist darauf hin, daß sich sein Vater auch nach dem Krieg politisch-neutral  verhalten habe, „um für niemanden [...] eine Hemmschwelle aufzubauen“ (Brief  Eike Dechows).  55  Dechows 2. theologisches Examen erlangte 1935 und 1938 im Zusammenhang mit  seinem Wechsel zur Thürin  r Landeskirche bzw. mit seiner Rückkehr nach West-  falen und seiner Pfarrwahl in Eppenhausen eine besondere Bedeutung. Dechow  hatte Ende Dezember 1934 einen Antrag an das Konsistorium gestellt, die Gelsen-  kirchener Neustadt-Gemeinde verlassen zu dürfen, um sich auf die 2. theologische  Prüfun  vorbereiten zu können [in: LkArch EKvW Best. 1 (neu) Personalakte De-  chow,  6  ünther]. Er war zu seinen Eltern nach Dortmund gezogen. Seine Examens-  arbeiten schickte er deshalb über die BK-orientierte Dortmunder Superintendentur  an das Konsistorium in Münster, wo sie aber nicht eintrafen, da sie von Dortmund  aus, anscheinend versehentlich, in einem Paket mit anderen Examensarbeiten an  das Prüfungsamt der BK-Synode weitergeleitet wurden [Schreiben der westfälischen  BK-Synode an das Evangelische Konsistorium in Münster, 16.2.1935, in: LkArch  EKvW Best. 1 (neu) Personalakte Dechow, Günther]. Dechow vermutete jedoch  kirchenkämpferische Gründe für das zeitweili  Verschwinden seiner Examensar-  beiten (Brief Dechows an Landesbischof Sasse). Tatsächlich kam es damals über die  Behandlung der Prüfungsfrage in Westfalen zu einem Streit zwischen der BK West-  falen und Bischof Adler in Münster. Das von der westfälischen BK 1934 einberufe-  ne theologische Prüfungsamt unter Präses Koch bestritt Adler das Recht, theologi-  sche Prü  gen zu leiten. Nach dem Ausscheiden Adlers Ende 1934 arbeitete die  Prüfungskommission der BK zunächst weiter. Die DC Westfalen ließen dagegen  ihre Kandidaten nun in Thüringen prüfen (siehe Hey, S. 307 ff). Adler war es wohl  auch, der Dechow geraten hatte, um Übernahme in die Thüringer Landeskirche zu  bitten (Brief Dechows an Landesbischof Sasse). Nach Mitteilung Eike Dechows er-  griff sein Vater die Möglichkeit, in Thüringen sein 2. Examen ablegen zu können,  offenbar auch aus f  jären Gründen, denn das noch fehlende Examen war die  Voraussetzung für die Erlangung einer Pfarrstelle, mithin einer gesicherten Ex-  31Gründen, denn das noch ehlende Examen die
Voraussetzung für dıe Erlangung iner Pfarrstelle, mithın iner gesicherten Ex-
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Dechows „ 1hüring Nationalkirche*“‘ geschah (nach eigener Aus-sage) AUusSs der Überzeu?;ung, daß hier die Frage der Kınigung der
chen umfassender gestellt wurde. Außerdem se1 VO' den Thüringern der
Kırchenkampf un! kıirchliche Neubau ‚„Ohne innere durchgreifende Kr-
NCUCIUNG der (GGemeinden‘“‘ scharf vetrurteilt worden. Schließlich hätten
die Thüringer versucht, dem Wahrheitsbewußtsein der theologischenForschung Rechnung un! jeden „unlutherischen Gewlssens-
zwang“ abgelehnt.°®

Dechows Ordination fand 7.4.1935 thüringischen Sonneber
‘9 Dechow seit dem als Hiılfsprediger tatıg WAr. Am 1.5.1935
uüubernahm die kommisartische Verwaltung der Pfarrstelle Mengersge-reuth-Hämmern 57 Vom 1.7.1935 bis ZU: 0.1.1938 Wr Dechow Hılfs-
prediger>8 thüringischen Guthmannshausen.

istenz. Davon habe wiederum iıhn die Moglıchkeit abgehangen, seine Verlobte
heiraten können. Die Probleme mit seinen Examensarbeiten und die Unsıicher-heıt der Prüfungsverhältnisse Westfalen lheßen vermutlıiıch Dechow n alsschnellere und sicherere Lösung erscheinen. Nach Dechows Rückkehr
SCH nach Westfalen 1938 weigerte sich das Konstistorium anscheinend zunachst,Dechows Examen anzuerkennen; ein Grund die Verzögerung der Bestät1
seiner Pfarrwahl Eppenhausen (Brief Aaus Hamm Garthe, 13.9.1938; BriefPfarrer Heynens VO:' kte 67) rof. Wentz VO EvangelischenKonstistorium Munster außerte sich jedoch 1939 Rechtmäßigkeit VO:  =) De-
chows Examen dahingehend, Dechow sich 1935 ZuUur Prüfung Muünster le-

gemeldet und uch dıe erforderten Arbeıiten gefertigt habe (StellungnahmeVO':  } rof. Wentz ZU: Antr Dechows auf Rücknahme den Dienst der E vangelı-schen Kıiırche der Altpre45ischen Uni0on, 1221939 Kons.-Akten, est.
Pfarrstelle).

Brief Dechows VO 29.8.1945 ber für die Hınwendung Dechows nach
Thüringen andere, vielleicht SOSar entscheidendere als die angeführten theolo-gischen Motive vab, ist bere1its dargelegt worden. Es noch ein weiterer Grundhinzu. Dechow scheint waährend seiner Hılfspredigertätigkeit der Gelsenkirchener
Neustadt-Gemeinde Schwierigkeiten gehabt haben Pastor Heynen aAaus Gelsen-kırchen berichtet, damals die Abberufung Dechows A4aus Gelsenkirchen be-

Heynens VO: 19:10.1938). Dechow selbst schildert Brief den Thuüurin Lan-
trieben habe, woraufhıin sıch dieser nach T’hüringen gewandt habe (Brief Pastor
desbischof Dasse, sich Gelsenkirchen aktıv Kırchenkampf beteiligt un!siıch dıe Sache der Westfalen einge habe Nach der „ Verdrängun Bıi-schof Adlers und der Machtübernahme der Front Konstistorium““ habe

1.1.1935 „nach mancherlei Schikanen“‘ seinen Abschied als Hılfspre erhal-
ten. Diese Aussagen stehen allerdings Wwissem Wiıderspruch derBatsache,Dechow selbst inen Antrag auf En SSung aus der Neustadt-Gemeinde g-stellt hatte Anm. 35) Vermutlich wollte mMit seinem Antrag seiner VO:  5 der Gel-senkirchener betriebenen Abberufung zuvorkommen. Gegenüber Landesbi-schof Sasse verstand jedenfalls, sich als eine Art Märtyrer die Sache der
„Deutschen Christen“ arzustellen.

58
Siehe Anm.
Dechow selbst ahlte spater dıe Bezeichnung „Hılfspfarrer“ vermutlıch, we1l ıhmThüringen dıe Verwaltung VO  $ Pfarrstellen übertragen worden War eine Tatıg-
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Anfang 1938 wurde Dechow VO  $ der Thüringer Landeskirche als
„Künder ach Herringen be1 Hamm entsandt Die sich Ofte-
nen Kreignisse SEeEiNeE Person vermittelten dem F,ppenhauser BK-
Presbyter (sarthe be1 Erkundigungen außerst beunruhigendes
Bıld VO dem designierten FE,ppenhauser Pfarrer Danach erschien
Dechow Mıtte Januar Herringen un hatte bere1its als Pfarrer Ver-
sammlungen der dortigen (semeindehaus amtert als durch
den Gemeindepfarrer Petzold (auf Weisung des Konsistoriums) jeglı-
ches Amtieren Bereich der westfalischen Provinzialkirche untersagt
wurde 59 I dDies schien jedoch auf Dechow un die keinen Kindruck

emacht haben enn dıie brachen des Ofteren nachts die
che un das evangelische (Gemeindehaus andetren orgen
ıhre (sottesdienste abhalten können °

Höhepunkt der Auseinandersetzungen WAr die Verhaftung des Ham:-
iner Superintendenten Torhorst des Konstistorialassessotrs Dr IThılo
un! des Herringer Gemeindepfarrers Petzold durch die Staatspolizei
(Stapo) des Verdachts auf Landfriedensbruch 61 ach Aussage
Pfarrer Petzolds un die anderen Verhafteten erst ach STUunN-
denlangen Verhandlungen des Konsistotialpräsiıdenten Dr "Thummel
mit der Stapo Dortmund wieder freigekommen allerdings der
Bedingung, da den Herringen die Kırche ZuUuUr Verfügung gestellt
wurde Die Stapo habe zudem die erneute Festnahme be1 Nıchtbefol-
gunhg dieser Auflage angedroht Dr IThümmel habe ach diesen re1g-

erklärt Dechow sSe1 Westfalen niıcht tragbar 62 Se1it nde Ma1

keit dıe Zwischending zwischen Hılfsprediger un! Pfarrer SCWESECNM \ sol]
dadurch a Recht auf C1in! höhere Besoldung unterstreichen (Schreiben

Dechows das Konsistorium 1939 kte
Brief VO: Pastor Petzold Karl (yarthe 1938 kte stehe dazu uch
Schreiben des Hammer Superintendenten Torhorst das Konstistorium 1938

LkArch KUYVUW est. 5, Nr. 246 Fasc
Brief AuSs Hamm VO 1938; siıehe F den Vorfällen 1ı Herringen uch ernd
Hey, 180. An diesen Vorgängen ZE1IQT sıch dıe damalıge Problematık der Minder-
heitenversorgung. Die BK--Presbyterien beharrten Zzume1st auf ihrem Verfügungs-
recht uüuber die Kırchenraume; dıe Minderheiten 1C4 darauf oftmals mMit
(Gewalt da S1C nıcht auf ihre (sottesdienste verzichten 50ten (s Hey,; ebd.)
Die Aufstelung 1ines Selbstschutzes der (Geme1inde ı Form VO  $ Nachtwachen

dıe nachtliıchen Eunbruche der wurde als Land{friedensbruch
Die Nachtwachen sind übrigen VO  $ den verprügelt und AuSs der Kırche

Bı11C
jJagt worden (sıehe dazu ernd He 180)

Pastor Petzolds VO 1938 E.ıne LWAaSs andere Sicht der Verstrickung SC1-
18 Vaters 1 dıie Ereignisse Herringen hefert Kıke Dechow: Danach habe SC1-

KEltern damals nach Westfalen zurückgezogen; SC11M Vater habe deshalb Herripgenals C111 Gelegenheıit Rückkehr ergriffen. Er SC1 dann 1 dıie do Auseinan-
dersetzungen „hineingeraten‘‘, obwohl S1C ıhm als 99' schr VO: Rec tsdenken be-

Mensch‘““ nıcht behagt hätten Hr habe deshalb VO:  3 Herringen wieder fort-
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1938 amtierte Dechow offiziell nicht mehr Herringen,° WAr aber 1 -
iner och der geistliche Leiter der dortigen Von Herringen wandte
sich Dechow wieder ach Gelsenkirchen, dort CcCue Anhänger
die „ Thüringer Nationalkirche“‘ werben. Die Thüringer Landeskirche
berief iıhn „ I’hüringer Pfarrer‘“‘ für „besondere gesamtkıirch-
lıche Aufgaben“‘‘,° seiner Täatigkeit Westfalen eine gewlsse Legalı-
tat verleihen.

Angesichts dieser Informationen ber den möglichen Pfarrer Ep-
penhausens WwWAar CS NUr verständlıch, WenNn VOTL allem die Bekenntnisge-
me1inde außerst beunruhigt WArL.

Der Leiter der Eppenhauser BK-Gemeinde, Karl Garthe wandte
siıch nde August 1938 den ehemaligen Eppenhauser Hiılfsprediger
Kruse, damıt dieser sich Kppenhausen eine der beiden Pfarrstel-
len bewarb Zugleich wollte siıch mit ber das we1ltere Vorgehen
beraten.

Kruse zeigte sich seinem Antwortschreiben®> realıstisch, indem
nicht mehr glaubte, daß die \Wahl eines DC-Pfarrers och verhindern
WArT. uch WAr der Ansıcht, daß sich die (Gsrenzen zwischen Thüringerun andetren „Deutschen Christen“‘ immer mehr verwischen würden,

das Konstistortium diese Unterschiede kaum och wahrnehmen
OÖnne. Kruse riet, vornehmlıch auf das eigene Handeln und
immer wieder einen Antrag auf Errichtung der Pfarrstelle stellen.
I Ien Zusagen des Konstistortitums allein könne inan niıcht irauen Man
musse CS deshalb durch ermanNenNTE Fıngaben mit Unterschriften mOg-lıchst vieler Gremeindeglieder un Schilderung der eigenen NOt-
lage ruck setfzen 46 mehr das Konstistorium sıeht, daß die (rJe-
meinde beunruhigt ist, eher CS handeln. Denn WENN inNnan da-
mit ZUST Beruhigung beiträgt, darf e mit dem W.llen des Oberkir-
chenrates erwa2as für die Bekenntnisgemeinden uhe ist die
Bürgerpflicht. Jie mehr siıch aber eine (GSeme1inde beu fühlt. da
CS das Konstistortium auch merkt, eher hat S1e Aussıcht auf Erfolgıhrer Antraäge.“

gewollt (Brief VO  5 Kıke Dechow).
Es scheint S! als habe dıe Staatspolizei damals Dechow nahegelept, Herringennıcht mehr amtieren (Brief VO  - Pfarrer Steil, Münster, Garthe, 14.9.1938,
Thurın Kıiırchenblatt und Kırchlicher Anz
Akte 6 9 und handschrıiıftliche Notizen arthes Person Dechows, ebd.)

Nr. 19, 1938, Kons.-Akten 1,Pfarrwahleinsprüche. Sıehe uch Angaben Dec OW'! seiner Person das Kon-
65

sistorium,9 Akte
Brief Pfarrer Kruses („arthe, 26.8.1938, kte
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Kruse teilte Garthe mit, daß siıch ZWAar für beide Pfarrstellen be-
worben habe, siıch aber hinsıchtlich der Pfarrstelle eine Chancen AauSsS-

rechne. Bezüglıch der Pfarrstelle mMuUsse man erst och den definıtiven
Beschluß ihrer Errichtung abwarten.

Die Gastpredigt Dechows

Schon dıie Fınladung der ZUr Gastpredigt Dechows Eppenhausen
machte deutlich, welche Auswirkungen seine \Wahl auf das kırchliche
1 eben der Gemeinde haben wurde. So he1ißt Cn hier ‚, Wer mMi1t uns

olaubt, da CS niıcht nötig haben, uns VOT (sott einer jüdisch-christlı-
chen Form un Ausdrucksweise bedienen, sondern daß fre1 un!
aufrecht als deutsche Menschen VOTLT (5ott hintreten dürfen der
dıe uns (sott verlıehen hat; wer Christus un:! se1in Evangelıum nıcht
durch dıe jüdische der römische Brille, sondern durch das sonnenklare
deutsche Auge sehen lernen der OoOmmMe uns 1Ns Gotteshaus, Je
unvoreingenommenert, desto besser.‘‘ ©

Dechow bezieht siıch seiner Gastpredigt®’ auf das 15 Kapıtel des
Johannes-Evangeliums, Vers 1417 och zunachst geht auf den die-
SC  $ Versen vorausgehenden Abschnuitt VO  $ der Freundschaft (Vers 13)
e1in: IJa dıe üblicherweise mMi1t dem Begriff der Freundschaft verbunde-
nen Werte „Liebe un! Vertrauen‘‘ oftmals mit FEinttäuschungen verbun-
den se1ien, bietet Dechow eine C Definition des Freundschaftsbe-
oriffs „AJer ist mein Freund, der oleiche Gesinnung mit hat.““ SO-
annn wendet sich Dechow dem Begriff des Glaubens 5  Wer glaubt,
der fürchtet nıcht, das haben unserer Zeeit erlebt. Wlr haben
unNsSseCeIeLr Zeit den Sieg des Glaubens erfahren.‘‘ Der Glaube offenbart
siıch Dechow VOTFr allem als „„Glauben die Zaukunft des deutschen
Volkes‘““, als ‚„ Vertrauen die Krafte, die (sott das (deutsche] Volk
gelegt hat.““ IDDieser (Glaube mache AaAus einem Volk VO zerbrochenen
Menschen wieder solche; „die freien Auges ihrem Herrgott un ihrem
Schicksal entgegensehen können.“‘‘

Auf dıie rhetorische rage, ob dıie christliche Kırche Wegweiser
einem solchen Glauben se1in könne, beruft sich Dechow auf geschicht-
lıche Vorbilder und benennt als solche Bismarck, Hindenburg, Moltke,

66 In kte Den wurde ıhr Erscheinen Pfliıcht emacht.
6 / Ebd Ldie astpre: Dechows VO  — ZWE1 Gemeindegliedern mitgeschrieben

un! miteinander übereinstimmend wiedergegeben worden. DDer oroben und
ZCN korrekte Inhalt der Wiedergabe wurde VO  — den Eppenhauser bestätigt.
Entscheidende Satze seien 99'  190801 grössten Teıl wortlich wiedergegeben“ worden
(Presbyteriumsprotokolle, 160
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Fiıchte, Luther (man beachte die Reihenfolge') un! ‚„„UNSCIC germanı-
schen Vortahren . die fre1 ‘9 die als lebendige Gottesgeschöpfe
kraftvoll durch Leben oingen.“ Letztere hatten heber Leben g-
lassen als ihre Gesinnung geandert.

IDBIG Botschaft des Christentums ist für Dechow VOTr allem die Erfül-
lung des „Gesetzes“ des deutschen Volkes I dieses gelte CS Glauben,
Luebe un OUOpferbereitschaft erfüllen.

Als nachstes befaßt siıch Dechow mit dem Begrtiff der Gemeinschaft,
wobe1 die menschlıiche Gemeinschaft mit einem Getreidefeld Ver?r-

ogleicht, AUS dem sich einzelne hren herausheben. Diese selen taub un
hätten den Fruchtansatz verpaßt. IBIG Fotrm mMusse ihnen nun Inhalt un
Leben Dechow urteilt ber diejenigen, die beabsichtigten, sich
aus der „Gemeinschaft der Gotteskinder‘‘ herauszuheben: „Darum las-
SCN s1e auch die Gemeinschaft mit unNserem Volk vertmissen; ‚n fehlt iıh-
nen die nötige Reıife den Lebensfragen unseres Volkes Stellung

nehmen. Christus nıcht, daß uns herausheben.“‘“ Fuür Dechow
ist klar  > dal der deutsche Mensch der (Gemeinschaft des eut-
schen Volkes reifen kann; ein deutscher Mensch könne auch NUur eut-
sche Frucht bringen. Der „Nächste“‘ annn für Dechow Nur der „Volks-
genosse“ sein

Be1 der Pfarrwahl VO (Oktober 1938 wurde Dechow CIW: artungsge—mal mit den Stimmen der DCG-Presbyter Zum Pfarrer gewählt, wobe1
sich aber Pfarrer 1emann der Stimme enthielt. Pfarrer 1emann AZu

seinem (sutachten Zur Pfarrwahl: AICH habe selbst me1i1nerseits dem
Presbyterium empfohlen, einen anderen Pfarrer wählen, auch mich
selbst be1 allen Abstimmungen der Stimme enthalten, da eine ande-

Lösung das (s3anze der (seme1inde Eppenhausen wesentlich besser
erschien.‘‘68

Am stellte Dechow den Antrag den Evangelischen
Oberkirchenrat, wieder den Lienst der Kvangelischen Kırche der Alt-
preußischen Union übernommen werden.® Kr WAar bereit, siıch der
geistlichen Leitung Pfarrer Fiebigs, des Leiters der Westfalen un!
Geistlichen Leiters aller Westfalen, unterstellen./9

Siehe Anm.
In Kons.-Akten I) Pfarrstelle. Dechow hatte diesen Antr uüuber den westfali-
schen DC-Pfarrer Buschtöns gestellt, der se1it 1937 als Referent Westfalen
Eyang_elischen Oberkirchenrat erlin arbeıtete.
Schreiben Dechows Prof. Wentz, 'yebı
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Gleichwohl wurde Dechows Pfarrwahl angesichts zahlreicher FKın-
rüuche sowle aufgrund einiger och ungekläarter Fragen'! erst Juni

1939 kirchenrechtlich bestätigt.

Die Einsprüche die Wahl Dechows

Gegen die Wahl Dechows ZuUum Eppenhauser Pfarrer wurden AaAus der
(Geme1inde 1er Fınsprüche VO Privatpersonen sowle ein Sammele1in-
spruch mit 582 Unterschriften erhoben. ”2

Las Presbyterium beschloß seiner Sitzung VO November
1938; die Fınsprüche gesammelt besprechen. Lediglich die ersten
7wel Abschnitte AUS dem Einspruch des Hagener Justizrates Dr Werner
wurden separat verhandelt. Dieser atgumentierte wesentlichen fotr-
malhljuristisch, weshalb se1in Einspruch relatıv schnell abgehandelt wurde
Bedeutsamer WAar die Bewertung des Sammeleinspruchs. IBZ Presbyte-
t1um WAar offenbar VO' der oroben ahl der Unterschriften beeindruckt.

Die Unterzeichner dieses Fınspruchs bezweifeln, dal Dechow och
auf dem Boden der Heıligen Schrift steht. S1e begründen ihre Zxweitel
mMit Dechows Zugehörigkeit ZUrTr „T’hüringer Nationalkıirche““ un mi1t
seiner Gastpredigt. eitere Kritikpunkte Dechows Person un! ge1ist-
lıchem Verständnis sind se1ine Auffassung des Glaubensbekenntnisses,
seine Katechese Kindergottesdienst, dıie iınhaltlıch seiner Gastpredigt
ebenbürtig SEWESCH se1in soll, sOwle sein Verhalten der (Geme1inde
Herringen. Zudem wurde befürchtet, dal Dechow seiner Funktion
als „ T’hüringer Pfarrer“‘ mit „gesamtkıirchlichem Auftrag“ Eppenhausen
MNUr als Stützpunkt seiner Werbetätigkeit für die „ T’hüringer Nationalkir-
che“‘ m1ißbrauchen un nruhe un! Unfrieden dıie (Geme1inde
könnte.

Die DC-Presbyter wiesen jedoch samtlıche Kritikpunkte zuruück.
Weıitgehende Unterstutzung erhielten S1e durch das bereits angeführte
(Sutachten Pfarrer Nıemanns Pfarrwahl, tFrOTZ seiner Vorbehalte. IBIG
Prüfung un Behandlung des Einspruchs hatte das Eppenhauser TES-

et1um ach eigenem Bekunden „außerordentlich lange““ beschäftigt
un! >5  dıie Kluft der Gegensatze och einmal tief aufgerissen.‘”>
/ Diese betrafen die Rechtmäßigkeit seines Fxamens (sıehe Anm. 55) und SEe1-

MC  - beabsıch Wechsel VO  - der Thüringer Landeskirche urück Fvangeli-
schen Kırche Altpreußischen Union.
Presbyteriumsprotokolle, 159 i$: Kons.-Akten Pfarrwahleinsprüche. E1gentlich
WATCI) 589 Unterschriften, ber sechs WAlLCIl doppelt, Wwas VO  3 den uch

73
gleich negatıv vermerkt wurde
Presbyteriumsprotokole, 161
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Nach der Presbyteriumssitzung VO' November wurde die BK-
(semeinde durch Gerüchte beunruhigt, der DC-Kirchmeister habe
berechtigterweise eine Abschrift des Sammeleinspruchs einschließlich
der Unterschriften angefertigt. Der naheliegende Verdacht einer Weiter-
leitung der Kopie die Staatspolizei wurde dadurch erhärtet, daß ein
Unterzeichner des Einspruchs auf seiner Arbeiıtsstelle VO einem Ar-
beitskollegen, der ZWAar nıcht Gemeindemitglied, wohl aber DC-Mitglied
WAar.  9 auf seine Unterschrift angesprochen wurde. Dieser habe auch
Kenntnis VO Inhalt des Einspruchs sowle VO weılteren Unterschriften
gehabt. *

Das Presbyterium befaßte sich seinen beiden nachsten Sitzungen
mit diesen Gerüchten un! gelangte der nicht gerade überraschenden
Erkenntntis: „„SOoWweIlt feststellbar ist. sind Mitglieder des Presbyteriums
nicht als Urheber der Gerüchte anzusehen.“‘ FKın Vertrauensbruch eines
Presbyteriumsmitgliedes se1 nıcht erwiesen.’>

Lie Mıt hheder der Eppenhauser BK-Gemeinde, durch
Karl Garthe, befolgten die Ratschläge Pastor ses un erkundigtensich Konstistotium immer wieder ach dem Stand der Dinge, haupt-sachlich ach dem Fortschreiten der Bemühungen die Errichtungder Pfarrstelle.

Im Kampf eine  F Bestätigung der Pfarrwahl Dechows zeigte die
daß S1Ee 1U  $ gewillt WALFL.  9 mit härteren Bandagen kampfen. S1e

schreckte deshalb auch nıcht VOT unfairen un! disktiminierenden Auße-
zurück. DIie VO' seiner Kınderlähmung zurüuckbehaltene Gehbe-

hinderung wurde als weıliteres Argument eine Bestätigung 19@€e:
chows ins Feld geführt: Dechow se1 aufgrund dieser Behinderung niıcht

der Lage, die we1liten Wegstrecken der (seme1inde Fulß bewaäal-
tigen. Der Unterhalt eines Kraftwagens se1 aber der (Geme1inde AUS KOo-
stengründen nıiıcht zuzumuten. /© Die Bekenntniskräfte erklärten deshalb:
‚, Wenn Pastor Dechow Gemeindearbeit un soll annn gehörteine kleine („emeinde, der entsprechend seines körperlichen
Vermögens se1in Amt auszuuben der Lage sa T7

75
A.a.O 166.168; Brief Garthes das Konsistorium, 4.1.1939, kte
Presbytertumsprotokolle, 5.166.168 Zuvor hatte jedoch offenbar eine eheime Be-
sprechung Dechows mit dem Kırchmeister und Zwe1 weiteren DC-Pres ytern {t-
gefunden, der das Verhalten des Presbyteriums seinem Kirchmeister und
den (Geruchten festgelegt wurde, den wahren Sachverhalt verschleiern kön-
NEC  } (Brief Garthes VO 4.1.1939

76 Dechow Besıtz ines Kraftwagens, den hauptsächlich Betreuung der
DC-Gruppen der Um bun nutzte.
rief VO (sarthe und SC aumburg,
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uch die versuchten ruck auf das Konstistoritum auszuüben,
eine baldıge Bestätigung der \Wahl Dechows erwirken. S1e

ob der Zzeitlichen Verzögerung der Angelegenheit schr aufgebracht un!
verlıehen iıhrem Mißmut einem Schreiben das Konstistorium Aus-
druck 39  Es ist höchst seltsam, 24SS gewählte Bekennerpfarrer reibungs-
los und mMi1t orTOSSCI Schnelligkeit bestätigt werden, A4SS mman aber
aftrer !] Schwierigkeiten macht. Denken S1e nıcht, 4SS

uns VON Ihnen schikanieren lassen ETW: durch Berufung auf Ofrma-
lıtaäten Unsere Geduld ist Ende!“‘ 78

Im Konsistoritum hatten die zahlreichen Eppenhauser Einsprüche
dıe \Wahl Dechows offenbar einen tiefen Findruck hinterlassen.

KEs erkläarte jedenfalls seiner Stellungnahme DA Pfarrstellenbesetzung
Eppenhausen bzw. ZUm Antra Dechows auf Ubernahme den

L dienst der Evangelıschen Kiıirche der Altpreußischen Union die
Adresse des Oberkirchenrates Berlın 99  Dıie Angelegenheit 1st einge-
hend unserem Plenum beraten worden. hne den Eınsprüchen
einzelnen Stelung nehmen, halten a ach den dort bekannten
Vorgangen Herringen für unmöglıch, daß Pfarrer Dechow unserer

Kirchenprovinz bestätigt werden kann.‘ ””
IDZ kam eine Nachricht des Evangelischen Konsistoriums Bran-

denburg, da(ß Pfarrer Dechow für ein Pfarramt Brandenburg C-
schlagen se1, gerade recht.80 Kıne Abschiebung Dechows ach Branden-
burg erschıien als die Osung aller Probleme.®! uch Dechow hatte
gesichts der zahlreichen Pfarrwahleinsprüche und ihres FEiındrucks auf
das Konstistorium unster 7 weifel seiner Bestätigung. Kr spielte
ernsthaft mit dem Gedanken eines Wechsels ach Brandenburg. Se1ine
Haltung wıird durch dıe Äußerungen dokumentiert: ‚, Wer zuerst kommt,
mahlt zuertst! wer mich zuerst einweist, hat mich als Pfarrer. 2

Schreiben der DC-Presbyter das Konsistorium,' Kons.-Akten
Pfarrstelle. Die DC-Presbyter drohten dem Konsistorium mMi1t iner Klage beim

Reichskirchenmuinister. Tatsächlich wandten S1Ee sıch inem Schreiben VO

20.1.1939 den Reichskirchenmuinister mit der Bıtte, Konsistorium un! Oberkıir-

79
chenrat iner Bestaätigung der Wahl Dechows veranlassen (n Kons.-Akten
Schreiben des Evangelıschen Konsistoriums Munster den Evangelischen
Oberkirchenrat Berlın, 9.12.1938, eb
Ebd.,., SOWIle Schreiben des Konsistoriums Pfarrer Dechow, 9.12.1938, ebı Le-
how hatte sich VOL seiner Bewerbung Eppenhausen dıe Pfarrstelle Bran-
denburg bemüht, hatte dann ber lange e1it nıchts mehr davon gehört (Schreiben
Dechows Pfarrer Buschtons,'ebd.)
Konsistorialpräsiıdent Dr. Thümmel Verwies seiner Stellun ahme ZU Antrag
Dechows auf Übernahme den Dienst der Evangelischen Kırche der APU auf
den schwierigen des DC-Pfarrers Köddıing Aaus der (Geme1nde Turstralße
Kıiırchenkreis Hagen. Durch dessen Versetzung nach Pommern sCe1 ebentalls eine
„allseıtig befriedigende Lösung“ gefunden worden (S Anm. 79
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Manchmal könnte ich fast denken, da C leichter se1, mich Branden-
burg durchzubringen ach den Erfahrungen, die ich mit unster g_macht habe.‘82

Es schien, als sollte die aktık der Eppenhauser BK-Gemeinde auf-
gehen. Es kam dennoch anders. Dechow verzichtete auf das C-—
botene Pfarramt Brandenburg, da siıch hier ebenfalls plötzlich
orößere Probleme den Weg stellten.® Der KEvangelische Oberkirchen-
Fal SA schließlich keinen Grund, die Bestätigung der \WWahl Dechows
nıcht vollziehen; die vorgebrachten Eınsprüche ertschienen als
nicht austreichend. Zudem wurde „„durch die nunmehr gesicherte Kr-
richtung einer Pfarrstelle die geotrdnete ersorgung der BK-Gruppeermöglicht.‘®4

Schreiben Dechows Buschtöns VO: Dechow spielt dem etzten
Teıl des /ıtats SOWI1E anderer Stelle sSEeINES Schreibens indirekt selbst auf dıie Vor-
kommnisse Herringen denen zufolge das Konsistorium Münster ihm
gegenüber ablehnend eingestellt sSE1. Er außert deshalb gegenuüber Buschtöns /Zwe1-
tel der Möoögliıchkeit iner ogedeihlichen Zusammenarbeit mit dem Konstistorium.
Diese VO  $ Dechow selbst gedußerten Zweiıfel bestärkten wiederum das Konsi-
storium seiner ablehnenden Haltung ZUr Bestätigung der Pfarrwahl Dechows
(Anm. 79)
Aktennotiz des Konsistorium: inem Schreiben Pfarrer Niemanns VO

1939 Kons.-Akten
Schreiben des F,vangelischen Oberkirchenrates das Konsistorium, 21.4.1939
ebı Dieses Schreiben eiINeEe Antwort auf die Stellungnahme VO  $ Prof. Wentz
Zur Rucknahme Dechows den Dienst der Evan Iıschen Kırche der APU

2:3.19959, ebd.) Wentz, „theologischer Hıltfsarbeiter“‘ die Konsistorium
(Hey, 194.326), bestätigt hier WwWar die nach WIE VOTL bestehenden oroßen Deden-
ken des Konsistoriums gegenüber iner Anstellung Dechows Westfalen, entkräf-
tet jedoch zugleich die meisten VO  =) iıhnen. Wentz befürwortet schließlich eine
Rucknahme Dechows den Dienst der FEvangelischen Kiırche der APU uch ohne
VOTIANSC  DCDH I$o!loqt_1iur_n. Als Begründung die guten Zeugnisse De-
chows Aaus seinen Lehrvikariaten und dem Predigerseminar, denen Dechow ie-
weıls „deutsch-christlichen“‘ Vorgesetzen unterstand, Schließlich siecht Wentz
durch dıe Errichtung iner Pfarrstelle für dıie Bekenntnisgemeinde Eppenhau-
SC viele Hındernisse für eine Bestätigung der Dechows beseıitigt. Wentz
schwächt mMit seinen Ausführun dıe Stellungnahme Dr. Ihummels VO
9.12.1938 (Lext 2 9 Anm. /9) stark ab Der Evangelische Oberkirchenrat folgteoffensichtlıch der Stellungnahme VO:  $ rof. Wentz. Es hat jedoch den An-
scheıin, als SC 1 dıe Bestätigung der Pfarrwahl Dechows durch den EO ohnehin be-
reits beschlossene Sache SCWESCH. Dechow namlıch selbst Begleitung einigerUDCG-Presbyter 0.2.1939 beim EO erlın vorstellig geworden und hatte VO  -
diesem die Zusage erhalten, seine ZU: Eppenhauser Pfarrer bıs ZU:

bestätigt wurde und seiner Amtseinführung nichts mehr Wege stuünde (Schrei-ben Dechows das Konsistorium, 21.,3:1939 Kons.-Akten
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IBIG Bestätigung Dechows erfo Juni 193985 Se1ine Amtseinfüh-
rung wurde 16.6 durch den DC-Pfarrer Reich aAus Dahl vollzogenun als ‚„ Volksfest mit Gulaschkanonenverpflegung““ 86 gefeiert.

Die Besetzung der Pfarrstelle

Die Bekenntnisgemeinde wollte die Pfarrstelle mit Pastor Wıllms be-
setzen der ach Pastor Stratmann als Hılfsprediger Eppenhausen SE1-
nNen [Dienst versah un:! offensıichtlich das Vertrauen der (seme1inde be-
Sal} Die Versammlung der BK-Gemeinde VO Maı 1939 plädierteeiNMU für die Besetzung der Pfarrstelle mit Wıllms,87 dessen
(sottesdienste siıch anscheinend oroben Zaulaufes erfreuten. uch die
DC-Presbyter zeigten sich schließlich mit W.llms 25 des Friedens
der (Geme1inde willen“‘‘388 einvetrstanden. Dabe1i herrschte PresbyteriumKınigkeit darübert, die Pfarrstelle VO Konstistorium besetzen las-
sen,®? da die Wahl eines BK-Pfarrers durch ein mehrheitliches DCC‘'-Pres-
byteritum als ein „ Wıdersinn““®0 betrachtet wurde Da siıch aber Pastor

85 Vom Konsistorium Munster wurde Dechow nde März offiziell mitgeteilt,seine VO EOÖO  z bestät1 werden wurde und deshalb schon
Aprıl das Pfarrhaus Eppe beziehen könne (Schreiben der Finanzabte1i-

lun beim Konsistorium, 31.3.1939,; ebd.) Ungeklärt blıeb nach der Bestätigun der
Pfarrwahl Dechows zunächst die Frage seiner Besoldung, weshalb Dechow offen-
bar monatelang auf sein Gehalt mußte Die Finanzabteillung beim Konsıisto-
rum ıhm für dıe eit VO (Zusage seiner Bestätigung) bıs ZU: 761939
ledi1 lıch dıie Bezüge ines Hi_lfs_pre_digefs Z (Schreiben der Fınanzabteilung VO
28./.1939, ebd.) Dechow und die DC-Presbyter argumentierten dagegen, da[l De-
how bereits Oktober 1938 gewahlt worden sC1. Außerdem sSCe1 Thürın
„Hiılfspfarrer“ (s Anm. 58) SCWESCH und danach SOyar ZUm „ IT’hürin Pfarrer“‘M
rufen worden (Schreiben der DC-Presbyter dıie Finanzabteilung, 20.7.1939;
Schreiben Dechows das Konsistorium,„ebd.) Nach und
Her beschloß das F.ppenhauser Presbyterium, ıhm für die Frage stehende eit
dıe Vergütung ZzZu waähren, dıe „1M Monat Aprıl VO  $ seiner früheren Kırchenbe-
hörde erhalten ha wuüurde  CC (Presbyteriumsprotokolle, 19 / [ Jas Konsistor1-

86 genehmigte diesen Beschluß (Schreiben VO 25.1.1940, kte /0)
8 /

Altes Lagerbuch, 247
Brief VO  - (sarthe und Schaumbur das Konsistorium, 17.5.1939, Akte
Presbyteritums rotokolle, 188 Dieser Kınverstaändniserklärung der DCG-Presbyterber auf Presbyteriumssitzung VO: 26.6.1939 Anwesenheıit zweler Mıt-
glieder des Konsistoriums, die dıe Urkunde über die Genehmigung Errichtungder Pfarrstelle ekanntgaben und dıie eine Fınigung über deren Besetzung herbe1-
führen sollten, eine kontroverse Debatte uüuber die Person Wıllms’? VOTIAUSLCIn dieser versuchten dıie DCG-Presbyter offenbar, Wıllms irgendwelcher Verfeh-
lungen beschuldigen (Brief (sarthes das Konsistorium, 1.8:1939: Kons.-
Akten

89 Presbyteriumsprotokolle, 188
Brief VO:  - (sarthe un Schaumburg, 7.:5:719239
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W.ıllms stark der (Geme1inde engagierte un offensiv se1in Bekennt-
n1Ss eintrat, suchten die DC-Presbyter ach einem Grund, diesen un-

bequemen Seelsorger wieder loszuwerden.
7 we1 vermutlich fingierte Beschwerden ber die „Störung” eines

(GSottesdienstes Pfarrer Dechows durch Pastor Wıllms boten den
Presbytern einen willkommenen Anlaß, VO ihrer Zusage wieder abzu-
rücken, we1l Pastor Wıllms nıcht die Gewaähr biete, da der Frieden
der Gemeinde gewahrt bliebe.?!

ID ist allerdings auch nıcht Yanz auszuschließen, daß W.ıllms atsach-
lıch eine verächtliche Bemerkung 0.2 CGGottesdienst VO:  $ Dechow -
macht un! diesen dadurch gestort hat, da Wıillms offenbar kein Freund
VO'  $ Kompromissen WATL. Pfarrer Kruse bemerkt Lagerbuch den
Grüunden für die Nichtberufung VO': Wıllms schon recht vielsagend, daß
dieser dıe Bekenntnisgemeinde mit al] seiner Kraft un Leidenschaft

habe un deshalb nicht die Pfarrstelle beruten wurde.°?2 Der
einstige Leiter der BK-Synode agen un! spatere Hagener Super-
intendent Steinstiek außerte 1946 einem Schreiben die Kirchen-
leitung Bielefeld, die „tatsachliıchen (CGrüunde*‘ W.llms’ Nıchtbe-
rufung 35 eine Gruüunde des Bekenntnisses]|/;,| sondern seiner Unge-
schicklichkeit, wenn nıcht Taktlosigkeit.“ 023

Kın „Stürmer“‘“-Artikel eines Eppenhauser DC-Mitgliedes ZuUum

Pfingstgottesdienst VO Pastor Wıllms 1939 der dem Konstistoritum VO:  $

Pfarrer N1ıemann zugeleitet wurde,?* sollte Wıllims als Seelsorger die
Pfarrstelle Eppenhausen en  Ug diskreditieren
Wıllims hatte seinem (Sottesdienst den DC-Kirchenchor aufgefor-

dert, das 1ed Geist des Glaubens, Geist der Stäarke*‘‘ singen. Der

Presbyteriumsprotokolle, 189 f£. Wıllms bestritt Z W dıe ıhn erhobenen
Vorwürfe, dıie DC-Presbyter schenkten jedoch seiner Erklärung keinen (Glauben.

U3
Altes Lagerbuch, 2146
Schreiben Steinsieks VO 14.8.19406, Kons.-Akten Wılims Wl unmıittelbar
nach dem Krieg VO  $ der Mehrzahl der Eppenhauser Presbyter, mit Ausnahme Pfar-
167 Kruses, der sıch zudem bis Marz 1946 englıscher Kriegsgefangenschaft be-
fand, als Pfarramtskandıdat die Wıiıederbesetzung der durch Amtsenthebung LDe-
chows vakanten Pfarrstelle vorgesehen, das ıhm veruübte Unrecht aus dem
Jahre 1939 wiedergutzumachen. eine Aussagen Verfahren Dechow „„auf-

der Verletzung VO:  $ Amtspflichten” truge ihm ber nde 194 / VO seiten
der Kırchenleitung den 'orwurf ein, keinen guten Eindruck hınterlassen haben
seine Ausführungen hatten jede Sachlichkeit und eine letzte Brüderlichkeıit verm1s-
SC  } lassen. Ja. ıng SOpar soweilt, Wıllims als VO:  - der Vergangenheıit belastet
bezeichnen (Schreiben des Landeskirchenamtes VO ebd.)
„Stürmer‘‘ Nr. 3 '9 VO: August (17.[?]) 1939; Schreiben Pfarrer N1emanns VO

25.6.19939 Kons.-Akten IX’ Verschiedenes Der „Stürmer““-Artikel
die Überschrift: Sonderbare Kirchenlieder. So werden dıe Juden uch heute

noch verherrlichtet
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Vertasser des 357  Sturmer Artikels interpretierte dieses 1ed als ein! LO
beshymne auf das Volk der Juden“ un! als ein! Anspielung VO Wıllims
auf dıie Judenverfolgung 95 Außerdem SC1 das 1ed VO dem „Halb-
jude [n] Spitta geschrieben worden Er ruft nde Artıkels da-

auf ach der ‚Ausschaltung“‘ des Judentums Aus Wııssenschaft
Kunst un! Handel „den influß VO  $ Juden un! Judengenossen auf dıie
christlichen Kıiırchen brechen CC

I dIie Beschwerden der F,ppenhauser un! der „Stütmer Artıikel
verfehlten 1e] niıcht Es scheint daß die Berufung VO Pastor
W.llms die Pfarrstelle schon beschlossene Sache WAr und unmıittel-
bar bevorstand S1e wurde jedoch VO  $ den Presbytern (unter tat-

kraftiger Miıthıiulfe des Hagener Superintendenturverwalters Niemann)
hintertrieben un: schließlich verhindert JG

Pastor W.ıllms erkläarte 18 August ach Erscheinen des ; Stür
iNeTr Artıikels Verzicht auf die Pfarrstelle U / blieb aber och
hıs Januar 1940 Eppenhausen

[Der Verfasser führt dazu folgende Verse des Liedes
(b u11ls Moses brüunst’SCS Beten

Wenn durch reches Übertreten
Erbarmung und Geduld

Unser olk hauft Schuld auf Schuld

G1b Davıds Mut treiten
M1 den Feinden Israels

G1b h1as heil’ge Strenge
Wenn den (GsoOtzen dieser eit ‚Ausrufezeichen VO': 'ert. selbst]
Die verführte blınde Menge
Tempel und Altäre weiht

Kommentar des Verfassers ZUMmm mittleren Vers „Hıer soll also die Christengemei1n-
de (sott den feigen Mut bıtten, den 1M Davıd 1nNST aufbrachte, als mittels
1ines Steinwurfes AuUusSs dem Hınterhalt den niıchtjüdischen Gegner erledigte.“
Pfarrer Niemann erklärte 1ı Funktion als Verwalter der Hagener Superinten-
dentur 1 der Eppenhauser Presbyteriumssitzung VO 1939, der dıe Be-
schwerden SCHCI) Pastor Wıllms dessen Anwesenheit ber ohne dıe WC1 anderen

Vertreter verhandelt wurden Er wolle den vorgesehenen Vernehmungster-
B der Berufungsangelegenheıit Wıllms vorläufig acht Tage verschieben

C1nMN! Stellungnahme der Kırchenbehörde abzuwarten (Presbyterimumsprotokolle
191 Die (semeinde ihrem Brief das Konstistorium VO 1939

(ın kte 67) darauf nach ihrem Wıssen Wıllms VO: Konstistorium bereits
offiziell berufen SC1 Die Bekanntgabe der Berufung SC1 ber nıcht erfolgt,
we1l Nıemann und die Presbyter das Bestätigungsschreiben des Konsistoriums
wıiderrechtlich zurückgehalten hätten IDITS Anklage Wıllms Abwesenheıt
der Mıtgheder des Presbyteriums SC1 SOMILT VO  - seiten der der Versuch DC-

die schon vollzogene Berufung etzten Moment noch verhindern
U / In Kons „Akten 1 Pfarrstelle Der Verzicht ıhm vermutlıch VO Konsisto-

L1U17N nahegelegt worden
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och einmal gerieten dıe Eppenhauser un BK ber dıie Person
Pastor Wıllms’ aneinander. Der BK-Presbyter (Garthe hatte auf der TECS-
byteriumssitzung VO': September einen frühmorgendlichen Eirnte-
dankgottesdienst die Bekenntnisgemeinde beantragt. Eın LDC:-Pres-
byter schlug daraufhıin einen gemeinsamen Gottesdienst, be1 dem Pfar-
TEr Dechow die Liturgie un Pastor Wıllms die Predigt halten sollte,
VO  F Wıllms wollte jedoch VOTL seiner Entscheidung dieser Angelegen-
eit erst och die Vertrauensleute der BK darüber befragen. IBIG
Presbyter erklärten, daß S1e 6S be1 einer negativen Entscheidung der BK-
Vertrauensleute ablehnen würden, der Bekenntnisgemeinde die Kırche
für einen Erntedankgottesdienst Verfügung stellen. Kın auf der
gleichen Presbytertumssitzung VO:  } Garthe gestellter Antrag auf küunfti-
DCI Abhaltung Zzweiler sonntäglicher CGGottesdienste ein zusatzlicher
CGottesdienst die ruppe, die einem Sonntag niıcht den Hauptgot-
tesdienst elt wurde erst einmal zurückgestellt un! vermutlıch VO

einer einvernehmlichen Regelung des Erntedankgottesdienstes abhäng1g
gemacht.”®

ach der Sitzung der K-Vertrauensleute teilte der Presbyter (Sarthe
Dechow deren Beschlüsse mMi1t. Die Vertrauensleute betrachteten N

offenbar als eine Zumutung Pastor Wıllms, wWenn dieser ach dem
bisher Vorgefallenen einen gemeinsamen (CGottesdienst mit den hal-
ten musse. Außerdem warfen s1e den VOTr, daß ihre (Sottesdienste
nicht auf den Grundlagen des evangelisch-christlichen Glaubens be-
ruhten.?

Dechow WIES die Vorwürfe zurück un! betrachtete die Beschlüsse
der K-Vertrauensleute als gegenstandslos, we1l ihre Sitzung für fin-
o1ert elt Pastor Wıllms habe namlıch schon VOT dieser Sitzung se1-
11C (CSottesdienst bekanntgegeben, daß nachsten Kindergottesdienst
das Erntedanktfest gefeiert wurde Die Entscheidung der Vertrauensleu-

habe amıt schon vVorwegs lcNhOMIMECN. Obgleich Dechow se1ne wWwe1-
tere Bereitschaft einer friedlichen Zusammenarbeit mit der C1-

klärte, zeigte sich jedoch diesbezüglich skeptisch. Wohl Unter-
streichung seines guten Wıllens setz arthe davon Kenntnis, daß

siıch be1 der Staatspolizei die weitere Abhaltun der Waldgottes-
dienste1090 durch Pastor Wıllms eingesetzt habe.101 (arthe bedankte siıch

Presbyteriumsprotokolle, 194
Briet VO:  - (Garthe Dechow, 11.10.1939 und Brief VOll Dechow Garthe,
25.9.1939, kte
Diese (Sottesdienste unter frgie_m Hımmel besaßen der Kirchengemeinde ppen-
hausen schon eine lange Iradıtion.
Brief Dechows VO: 25.9.1939 In inem Schreiben das Konsistorium VO gle1-
hen Tag (n Kons.-Akten VILL) we1list Dechow der BK-Gemeinde, insbesondere
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seinem ntwortschreiben die Bemühungen Dechows die
Waldgottesdienste un erkläarte Verwe1is auf die grundsätzlichen
Unterschiede zwischen ihren beiden Gruppen: „„Also lassen WITr jeden
ach seiner Form seeliıch [selıg Rechtschreibefehler Original| WE -

den un jeder trefe VOTFLr seinen göttlichen Herrn WwIieE glaubt 6
mussen.‘‘102

ach der Verzichtserklärung VO Pastor Wıllms bezüglich der
Pfarrstelle konnte der Leıiter der Eppenhauser BK-Gemeinde, (sart-

he Pastor Kruse endgültig eine Bewerbung die Pfarrstelle g..
winnen. Kruse WAar bereits September einer Besprechung
dieser Angelegenheit Konstistorium eingeladen. Fur die Berufung
ses WAr se1ine, Gegensatz Wıllms, kom tomiıßbereitere Hal-
tung ausschlaggebend: Kruse sprach sıch für ein „schiedlich-friedliches
Finvernehmen“‘‘1% Mit den AU!  N Nebensachliche Dinge dürften nıcht

Prestigefragen stilisiert werden; inNnan musse vielmehr seinen Blıck auf
das zentrale Anlıegen, dıe „ Verkündigung des Wortes (ottes“ tichten.
Dabe1 seien zweitrang1ge Dın zunachst zurückzustellen, S1e ela-
stischem Verfahren gegebener Zeıit durchzusetzen.“‘

Kruse In weit, erklären, daß mMan der höoöheren Sa-
che willen zuwellen auch Ungerechtigkeiten un:! Beleidigungen ertragen
musse. 104

Als Dechow VO der Berufung ses erfuhr, verlıch einem
35  sehr herzlichen Brief“‘ < ruse seiner Freude un Hoffnung Aus-
druck daß trOtz der kirchenpolitischen Gegensäatze das persönliche Ver-

Pastor Wıllms, dıe alleinıge Schuld den Auseinandersetzungen dıe Gestaltung
des Erntedankfestes Z Garthe stellte jedoch seiner Antwort Dechow klar,

dıe Feier des Erntedankt Kındergottesdienst ein fester Brauch der
(Geme1inde se1 und die KEınladung dazu bewußt nıcht VO  — der Kanzel herab C1-

folgt se1, der Entscheidung der Vertrauensleute nıcht vorzugreifen (Brief (sart-

102
hes VO
Brief (Carthes VO

103 Schiedlich, we1l „zwischen dem natiıonalkırchlichen ‚Christentum'‘ un! UNSCICINMKN
bıiblıschen Christentum keine wirklıche Glaubenseimhbheit“‘ sahe; friedlich, weıl

inem reibungslosen Zusammenleben der gemeinsamen „ Verwaltungseinheit
Landeskirche*‘* interessiert sSe1n mMUSSE, alle Kraft auf die Evangeliıumsverkündi-

verwenden können.
rief Kruses (arthe, 9.10.1939, Akte Kruse o1bt hier uch den Inhalt
ines Gespräches mit Oberkonsistorialrat Phılıp wieder: Er se1 VO:  $ diesem gefragt
worden, inwieweit bereit sei, sich dıe pCHC 11C1 Verhältnisse Eppenhausen

fügen und Ruhe und Ordnung SOWIlEe eine gedeihliche Arbeıt gewährleisten.
Kruse hatte sıch offenbar diesbezüglıch schon anderer Stelle bewährt. Kr
1937 nach seiner Hilfspredigertätigkeit Eppenhausen, dıe kirchenpolitisch be-
sonders schwierige Gemeinnde Bochum-Engelsburg Vers! worden (altes Lager-
buch, 346)
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haltnıs zwischen ihnen keinen Schaden nehme.19> Der VO'  $ beiden (se1st-
lıchen bekundete Wunsch ach einer friedlichen 7Zusammenarbeit
de aber schon bald der rage der Dienstanweisung Pastor Kruse
einer starken Belastungsprobe unterzogen.

Lie Dienstanweisung Kruse sah den regelmäßigen echsel
den Hauptgottesdiensten Sonn- un! Feiertagen zwischen den be1-

den Pfarrern VO'  F Zudem sollte der Bekenntnisgemeinde das Recht
gesprochen werden, den Sonn- un Feiertagen, denen Dechow
den Hauptgottesdienst hielt, Nebengottesdienste abzuhalten.106 IBIG
DC-Presbyter versuchten die Dienstanweisung die Möglıchkeit einer
jederzeitigen Wıderrufung des Rechts auf Nebengottesdienste untferzu-

bringen, *' womıit ein Wohlverhalten VO  $ seiten der BK erpreßt werden
sollte. Krst ach Intervention des Konsistoriums wurde die LDDienstan-
weisung der gewünschten We1ise ausgestellt.108

Eın weiterer wichtiger Punkt der Dienstanweisung betraf die Bıbel-
stunden. Pfarrer Kruse heß se1ine Dienstanweisung ausdrücklich dıe
35  Pflücht: 7117 Haltung VO  = Bıbelstunden be1 entsprechender Bıtte VO

Gemeindegliedern Pfarrbezirk Dechows auch Oft aufnehmen,

105 Brief Kruses Garthe, Akte Kruse, Wıllms und LDechow hatten
duzt. KruseAnfang der 200er UuSarmnincil Munster studiert und sıch uch

hatte siıch mit Dechow uch noch während des Kirchenkampfes ppenhausen
geduzt, ‚„„weıl ich zweckmälßig 1t“ (Zeugenaussage Kruses Verfahren g-
DC Dechow, 3.5.194/7, kte 70) W.llms gegenüber hatte siıch Dechow ber
„„CLWAaS fremd““ verhalten (Zeugenaussage VO  - Wıllms, 7.6.194 7). Kruse erkläarte
1947, ıhm und Dechow se1 gelungen, 'OTZ des sehr schweren Gegensatzes,
Verhältnis amtsbrüderlıch, „zuweılen gutnachbarlich“, gestalten. Über manches
habe „einfach hinweggesehen”.

106 Brief Kruses Garthe, kte Dechow machte spater VO  - dem
gleichen Recht 11UT1 selten Gebrauch. Er ZOY VOL, den Tagen, denen Kruse
der sein Vertreter den Hauptgottesdienst hielt, dıie DC-Gruppen der Umgebung

betreuen. Entgegen seinem anfanglıchen Wıderstand das uneingeschränkte
Recht der auf Ne_b_engotte_séis*.nste gestattete Dechow offenbar der Spa-
IOX, zumindes zeitweilıg, ıhre Nebengottesdienste zeitgleich mMit seinem Mauptgot-
tesdienst abzuhalten. Nach eigener Aussage überliel3 SOpar der BK-Geme1inde
oftmals dıe Kırche und wich 1ins Geme1ijndehaus AU>S, da dıe BK-Gottesdienste bes-
SC besucht WAarCil un! dıe nıcht stark dem „kultischen Raum““ In
inem Schreiben Oberkonsistorialrat Phılıpps unster erklärt Dechow, ha-
be CS SOSai Kauf SENOMMUNCIL, WE dıe seine Gottesdienstbesucher abgewor-
ben und S1C (Gemeindehaus vorbe1i die Kırche leitet habe Dechow beklagt
sich jedoch be1 Phılıpps, ıhm, der der 5entgegengekommen se1, be1
seiner seelsorgerischen Arbeıt DC-Mitglieder anderen (Gemeinden oße
Schwierigkeiten bereitet wuürden Er mMmusse dort be1 seinen (GSottesdiensten tmals

Schulklassen und Wırtshauser ausweichen (Schreiben VO Kons.-
Akten VIIL)

107 Presbyteriumsprotokolle, 200
108 A.a.O 2023
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95 den nötigen kirchenbehoördlichen Schutz gegenüber polizeilichen
Maßnahmen haben.‘‘199

Probleme bereiteten Kruse auch dıe Planungen seiner Amtse1n-
führung Eıs oiıng dabe1 eine Teilnahme der Fınführungsgot-
tesdienst un! der anschließenden Fetierstunde Gemeindehaus
wIie die konkrete Gestaltung der gottesdienstlichen Fınführung.

In einem rief Dechow erklärte Kruse se1in FEinverständnis mit
der Teilnahme der seiner Amtseinführung, dıie Spannungen
zwischen den beiden kirchenpolitischen Gruppen abzubauen. Er wolle
das Presbytertium ZWAarr „nicht geistlicher Hinsıcht, doch gemäß sEe1-
HCr rechtlichen Funktionen beteiligt sehen.“‘ 110

Kruse machte jedoch auch deutlich, daß etwalige kritische
Äußerungen VO  $ BK-Mitgliedern be1 der Gemeindeveranstaltung eine
Verantwortung uüubernehmen könne. FKın gemeinsames offizielles Mittag-

mMi1t den lehnte Kruse abllıl
uch der Akt der Fınführung selbst WAar Gegenstand VO Mißstim-

migkeiten. Kruse atte sich se1ine Amtseinführung durch den Bochumer
Superintendenturverwalter Fortmann gewünscht. Dechow un! der Wet-
eranet DC-Pfarrer ZUrFr. Nıeden als Vertreter des vorübergehend Zzum

Kriegsdienst einberufenen Verwalters der Hagener Superintendentur
1emann hatten aber offenbar dagegen beim Konstistorium interve-
niert.112 Darauthin hatte Oberkonstistorialrat Phılıpps beschlossen, die
Amtseinführung ses selbst vorzunehmen.!!

Be1 der \Yahl der be1 seiner Amtseinführung assıstierenden Geitstlı-
chen hatte Kruse Pfarrer Heıinrich Koetter, Sohn des ersten Eppenhau-
SCr Pfarrers, un Pfarrer Brünninghaus, ehemalıger Hilfsprediger der
Gemeinde, vorgeschlagen. Be1i Verhinderung VO  $ Brünninghaus sollte
Pfarrer Steinsiek, Leiter der Hagener BK-Synode, dessen Stelle tire-

ten. Kruse WAr dann aber doch wieder VO dem Vorschlag „Steinsiek““
abgerückt, ZUrFr Nieden als ertreter des Hagener Superintendentur-
verwalters keine Gelegenheit geben, seinerse1its Ansprüche auf eine
direkte Beteiligung seiner Amtseinführung stellen. Steinsiek sollte
aber Nachmittag auf der (Geme1indefeier das Grußwort der Bekennt-
nissynode halten.114

109 Brief Kruses VO:
110 Brief Kruses Dechow,, kte
111
112

Ebd und Brief Kruses Garthe, ebı
Brief Kruses VO: Dechow bestritt allerdings diesen Vorwurf (Brief

113
Kruses Garthe, ebd.)

114
Ebd
Brietf K ruses VO
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Am 71219460 wurde Kruse durch Oberkonsistorialrat Philıpps, 2SS1-
stiert VO Koetter un Brünninghaus, sein Pfarramt eingeführt.!!>

Die Gottesdienste und das relig1öse Verständnis
Pfarrer Dechows

(Gemaß den veranderten gesellschaftlichen Verhältnissen un den polti-
schen Anforderungen der Zeeit erfuhren VOTFr allem das Glaubensbe-
kenntnis un die (Gsottesdienste durch Pfarrer Dechow eine Cu«e Ausle-
gung und (estaltun

Dechow selbst hatte nde August 1945 einem Rechtfertigungs-schreiben die Leitung der Kvangelischen Kirche VO'  e Westfalen C1-
klärt. jeder Theologe un! Verkünder dürfe die historisch gewachsenen
Bekenntnisse fre1 auslegen, solange Wesensgehalt dadurch erhellt
werde. Diesen siecht der „durch Christus geoffenbarte[n] (sotter-
kenntnis“‘‘ und der „Selbsterkenntnis des Menschen seiner S1ituation
VOTL (sott‘ Schließlich sSe1 jedes Bekenntnis vergängliches Menschen-
werk un! verliere seinen zeitbedingten Wert mMit der Anderung der g_schichtlichen Lage. Kın geschichtlich gewachsenes Bekenntnis, das An-
spruch auf dauetrnde Gültigkeit erhebe, gerate „notwendig Wıder-
streit mit dem gleichen Wahrheitsbewußtsein l dem CS seine Entste-
hung verdankt.‘‘“ Dechow sieht siıch seiner Stellung ZzZUum Glaubensbe-
kenntnis un seiner iıtischen Haltung ZuUr Bıbel e1InNs mit Luther un
der modernen teformatorischen Theologie!!®

ach Aussage Pfarrer Kuppers, der ab Herbst 19472 den zum

Kriegsdienst eingezogenen Pfarrer Kruse in Eppenhausen ‘9 habe
siıch Dechow ZUmm Artıkel des Glaubensbekenntnisses, Zzum Jau-
ben (sott den Schöpfer bekannt  ‘9 1es auch NUur Yanz allgemein un
nıcht besonderen biblischen Wortsinn, habe (sSott nıcht als
Vater Jesu hrist1 betrachtet. Der un Glaubensartikel selien be1

kaum Geltung gekommen, un WENnN. annn selien s1e politisch
umgedeutet worden.117

115 Altes Lagerbuch, 248
116 Briıef Dechows VO: 29.8.1945
7 Schreiben Pfarrer Kuppers dıe Hagener Su erintendentur, 1.9.1945 Akte 7 9

SOWI1eE Abschrıift ines inhaltlıch wesentlic gleichen, ber auf VeranlassungSteinsieks gekürzten Schreibens Küppers VO 10.9.1945, ehı uch der ehemalıgeBK-Presbyter (arthe erkläarte be1 Zeugenaussage Verfahren De-
how 7.6.1947, dieser habe iınmal auf die Fra C, ob Christus (sottes Sohn sel.  9
CcCantwortet: „„Gottes SoOhne sind WIr alle, Christus nıcht mehr (sottes Sohn als
WIr uch (sottes SOhne sind.““

2728



Die unterschiedlichen Glaubensauffassungen 7zwischen un BK
machte Pfarrer Kruse be1 seiner Zeugenvernehmung Verfahren g-
gCnN Dechow „aufgrund der Verletzung VO:'  e Amtspflichten““ 194 / eut-
lıch Fur ıhn se1 Christus auf die Welt gekommen, die Menschen VO

ıhren Sunden erlösen un ihnen Vergebung schenken.
STUS habe 1es o  > indem dıe Sunden der Menschen auf siıch ZC-

habe Fur Dechow habe sich die Vergebung der Sunden mehr
der Art des „verlorenen Sohnes‘‘ vollzogen: „Dieser kam zurück]|,|

un! damıt ist die Sunde vergeben. “ Analog AZu habe Dechows
Verständnis gyöttlicher (Snade ausgesehen. I diese habe sich ıhn niıcht

der Sündenvergebung geze1gt, sondern das Verhalten (sottes
dem Menschen gegenüber se1 für Dechow schon Ausdruck VO (Snade
gewesen.*

IBIG Wandlung der (3ottesdienste kam be1 den ja schon sprach-
lıch dem Begriff ‚„„‚Gottesfeier““ ZU Ausdruck. Dechow bekannte
1945 sich seinen (sottesdiensten die dıie (Sottesdienstord-
nNnung der „ Thüringer Nationalkirche“‘ gehalten haben Im allgeme1-
nen habe jedoch die den jeweiligen (Geme1inden ubliıche agendati1-
sche Form beachtet. Wıe schon be1 seiner Auslegung des Glaubensbe-
kenntnisses, teklamtert Dechow auch der Frage der Gottesdienst-
ordnung eine gewisse Freiheit des Handelns für sich, da diese ohnehin
schon se1t einigen Jahrzehnten ublıch gCWCSCII se1 un durchaus luther1-
scher Freiheit entsprochen habe.119 ach Darstellung seines Sohnes
Kıke habe sein Vater auch spater immer versucht, zeitgemäße (Sottes-
dienstformen finden.120

[ J)as Eppenhauser Presbyterium spricht 1947 in einem Schreiben
den (Gjemeinsamen Rechtsausschulß} der Evangelischen Kırchen des
Rheinlandes un! Westfalens davon, daß Dechow eine voöllıg NCUC, 5  CHt-
judete‘ Liturg1e eingeführt, ein nıcht zugelassenes Liederbuch n_

det un seinem (3ottesdienst ein „enüudetes‘ Neues TLestament 43
de gelegt habe. Er habe das absolute Führerprinz1ip un! die antiısemit1-
sche Rassentheotie bıs die (Sottesdienste vertreten un in seinem
Pfarramt den Anspruch erhoben, ein „vollwertiger Anhänger des Fuh-
TeErSs un! Vollstrecker se1ines relıs1ösen Wollens‘‘ se1n.121

118
119 Schreiben Dechows VO: 29.8.1945

Zeugenaussage VO:  - Kruse, 2.5.1947

120 Briet Kıke Dechows.
121 Schreiben des

muliıert denn A4AUC
penhauser Presbyteriums VO 24.3.194 / Das Presbyterium fOr-
folgende Vorwürtfe gegenüber  L Dechow:

Vertiefung der Gemeindespaltung und
Zerstörung der KEınheit der Verkündigung
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IDIG Liturgie des (Gottesdienstes Pfarramtseinführung Dechows
Juni 1939 macht deutlich, wIie hiıer der Glaube den Dienst der

politischen Entwicklungen un! Vorstellungen der Zeit gestellt wurde
S1e erweist siıch als ein „„Bekenntnis zum deutschen Volkstum*“‘122 un! ist
sprachlıch VO einer völkıschen „Blut- und Bodenromantik“‘ getragen:

IBIG Fınladung einer mustikalıschen Fetierstunde FE,ppenhauser
(Gemeindehaus!*4 Karfreitag 1944 1bt folgenden Inhalt

'LThema der mustikaliıschen Stunde Von Passıon ()stern
Teıl Die Passıon des hrist
11 IBIG Passıon des Volkes
111 Der Ustersieg

Wr ylauben den deutschen Steg!
IBG Predigten Dechows hatten selbst ach Aussage eines ehemaligen
DC-Presbyters mehr einen „zeitgenössischen Einschla CC VO dem sich
auch „Parteigenossen‘‘ angesprochen fühlten.12> Der ehemalıge
Presbyter Schlachtenrodt spricht VO einer verständlıchen Predigt De-
chows, die niıcht ber die Köpfe hinweggegangen se1 uch der ehemalı-
C Studiendirektor un DC-Anhänger chäfer betont die „n_atiirlicä[e]
un:! Herzen gehend[e]“ Sprache Dechows seinen Predigten. De-
chow habe nicht die Sprache < anaans gesprochen. Man habe gemerkt,
da[l3 die inneren Nöte seiner (GSemeinde aus eigenem Erleben gekannt
habe.126 Kıke Dechow meint, sein Vater habe sich bemüht, eine volks-

Zerstörung der Eiuinheit der Liturgie
Zerstörung der Eıinheit der Kırche

Zum letzten Punkt bemerken die Presbyter, da[l} Dechow sıch Z W der (Geme1in-
de ein friedliches Verhältnis seinem BK-Amtsbruder bemuüht habe, dieses JE-
doch nıcht auf dıe BK-Pfarrer der Synode übertragen habe Er habe FEınrichtungen
der Kırche, VOILI allem dıe Innere Missıon, Öffentlich angegriffen und den Kampf SC-

12
die „n jeder ıhm möglıchen Weise““ führt.

Scholder, 263 Ldieses „Lebensbekenntnis““ (sO dıe Rıchtlinien der Hossen-
elders Scholder, 262 wurde dem Glaubensbekenntnis entgegengesetZt.

123 In kte
124 In kte
125 Zeugenaussage VO  — Dr. Matthıas Verfahren

Dechow sein Lehrvikarıiat
CI Dechow, 151947 Schon

DC-Pfarrer Bönnebruch Aus Gelsenkirchen, be1
absolvierte, hatte dıe Gegenwartsnahe VO  $ Dechows Predigten besonders hervorge-
hoben LkArch KyWW est neu Personalakte Dechow, üunther] Und der
DC-Oberpfarrer Lüdecke Aus Sonneberg erklärte Prüfungspredi Dechows
Thüringen, diese habe zunäachst „„den Totalıtätsanspruch des natıon sozıialıstischen
Staates aufgezeigt, die Gefolgschaft der schweren Kampfzeıt besonders betont‘  ‚C6
(Brief Lüdeckes das Landeskirchenamt Eısenach, 2251935 ebd.)

126 Zeugenaussagen VO:  $ Schlachtenrodt und Schäfer, 2.5.194 /
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ahe Sprache sprechen, den christlichen CGlauben der realen
Vorstellungswelt der Menschen wirksam werden lassen. 127/

Anders dagegen die Aussagen VO ehemalıgen «S  ertretern Pfar-
rer Kruse berichtet ber seinen Eindruck einer Karfreitagspredigt 1Je-
chows: 35  Ich WAar niedergeschlagen PE Ks wurde niıcht davon DCSPIO-
chen, daß Christus mMi1t seinem Sterben unserec Erlösung bewirkte. 1a4l
den WAar ach dieser Predigt etwas, W4S eine positive Bedeutung für den
Menschen hat.‘128

Pastor Wıllms erklärte 194 / be1 seiner Zeugenaussage Verfahren
|DIZehow einer seiner Predigten: 99'  Ich habe einen Unsiınn

meinem Leben och niıcht gehört. Der Inhalt mußte wohl aus einem
Schulungsheft der ‚Thüringer‘ stammen.““ Dechow habe Hıtler als Z7we1-
ten Christus gepredigt. Nur ber Hıtler habe inan rechten Christus-
erkenntnis kommen können.!??

IDBIG Resonanz auf die DC-Gottesdienste Eppenhausen WAar aller-
schr schwach. Die durchschnittliche Zahl ıhrer Besucher lag be1

230 die der BK-Gottesdienstbesucher be1
Kıne ebenso deutliche Sprache spricht die Auswertung der Kırchen-

buücher hinsichtlich der geistlichen Amtshandlungen. Be1 den Konfitma-
tionen ero1bt sıch ein ungefähres Verhältnis VO  $ 2,9= un be1 der
Abendmahlsbeteiligung VO 4—5 zugunsten der K-Pfarrer. auf
10 K< onfirmierte be1 Pfarrer Dechow kamen 25—30) be1 Pfarrer Kruse
der seinen Vertretern. Auf 100 Abendmahlsgaste be1 Pfarrer Dechow
kamen 400—500 be1 den BK-Geitstliıchen

IDIG überwiegende Mehrheıiıt der kirchlich interesstierten (3eme1inde-
olieder WAL bekenntnisortientiert. uch VO denen, die sich keiner der
kirchenpolitischen Gruppen angeschlossen hatten, besuchten offenbar
die meisten heber die Gottesdienste der BK un Amtshandlun-
gCnN durch einen BK-Pfarrer VO:  F

127 Brietf Kıke Dechows.
Kruses.128 Zeugenaussage

129 Zie W.ıllms Diese ußerun VO  - Wıllms SOWIle seine Bezeichnung
ıhm ber 947/48 VO:  e der Kirchenle1i-LDec OW.: als „typischen rrläuf

tung ZU: ' orwurt gemacht (S Anm. 93) Nach Darstellung Kıke Dechows habe
sein Vater Hıtler Z W keinen 7zweiıten Christus sehen, habe iıhn jedoch als ein
„Gottesgeschenk““ betrachtet, da dieser geschaft habe, das deutsche 'olk AUS se1-
MC Lethargıe befreien und iıhm das Bewußtsein VO  — der iıhm STeckenden Kraft

vermitteln. Dies habe für seinen Vater aufgrund se1ines beherzten Umgangs mit
der eigenen Behinderung eine besondere Bedeutun gehabt. Andererseits se1 Je-
doch gerade diese Behinderun DSECWESCIL, dıe be1 Vater nach Durchführung
der „Euthanasie-Aktion“ er Zweıfel Hıtler und der AJA: habe autftkommen
lassen. Ansonsten habe sıch sein Vater jedoch noch lange und weitgehend VO:  - der
nationalsozıialistischen Propaganda blenden la_ssen (Brief Eıke Dechows).

130 Zeugenaussage Kruses.
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Dechow leß seine Nebengottesdienste iıhres schwachen FA
laufs auch schon einmal ausfallen. Er betreute dessen heber die
DC-Gruppen der naheren un! weıliteren Umgebung, da diese sich
freuten, auch einmal wieder einem (sottesdienst e1iwohnen können.
Dechow betrachtete es als se1ine Pflicht. auch diese Gruppen seelsorger-
lıch betreuen; vollzog dabe] auch geistliche Amtshandlungen wIie
T’aufen, Beerdigungen un Trauungen.

In einem Schreiben die VO  —$ betreuten (-Gruü Ha-
gCN, Hohenlimburg, Letmathe, Altena un Rahmede‘3! nde Dezember
1940 legte Dechow sein Verstaäandnis VO Christentum un kirchlicher
Arbeit dar In diesem Schreiben erklart zunachst, da alles hinter dem
augenblicklichen Existenzkampf zurüuckstehen musse. Er bittet, der ‚„„Na-
tionalkırchlichen Bewegung““ auch weıterhin die Ireue halten amıtv

auch einmal innern Kampf uUuNserTCcs Volkes die endgültige Entsche1-
dung talle 5

[Daran glaubten s1e die Thüringer wIie den Endsieg des nat10-
nalsoz1aliıstischen Deutschland ber „die jüdisch-internationale Pluto-
kratie un den englisch-puritanischen Krämergeist.““ Deutschtum un!
Christentum seien nıcht voneinander ‘9 denn das Deutschtum
sSEe1 gewachsen Aaus „dem Zusammenströmen VO  } germanischem Blut
un christlicher Haltung.“ DDas heutige Christentum se1 dıe volkısche
Ausprägung des Christusweges ZUm Schöpfergott. er deutsch-christli-
che Kam gehe darum, den Christusglauben mit dem ‚ UNS gegebenen
Schöpfungsmalistab UNSECTES Volkes‘‘ imMmeESsSeEN und auszupragen. LJas
„Jüdisch-syrisch-alexandrinisch-griechische Christentum““ se1 schließlich

ein deutsches Christentum verwandeln. Nur se1 die Eıinheit des
Glaubens herzustellen.

Dechow rat jedem DC-Mitglied einer fördernden Mitgliedschaft
„Institut ZUr Erforschung des jüdischen Eıinflusses kirchlichen

Leben Deutschlands‘““, dessen Mitglied das Eppenhauser Presbyterium,
dıie Stimmen der BK-Presbyter, bereits se1it Miıtte 1940 war. 152

Außerdem emptiehlt jedem Mitglied das „entjudete‘ Neue Testa-
Ment un das Cr „entjudete““ Gesangbuch. In allen (Gottesfeiern MUS-

die „Jüdiısch verfälschte Liturgie“ durch eine deutsche Fetier ersetzt
werden. Für die theologische Arbeıt proklamiert Dechow die endgültigeAuseinandersetzung mit der „Jüdisch verseuchten“‘‘ BK- Theologte. De-
chow schließt sein Schreiben mit den Worten:

131 In kte D__ecäow hatte Anfang 1940 die Vertretung des bıs für diese

A4AuUSs Hohenlımbur uübernommen.
Gruppen zuständıgen und dann ZU: Kriegsdienst einberufenen Hılfspredigers May

132 Presbyteriumsprotokolle, 210
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„Über uns Fuührer un! Meister, uns treu Kamerad.
egen uns Welten und Geister, des Fuhrers Soldat
Zsehn den otrgen Gotteszeıit
gyläubig und tapfer‘! Wır sind bereit.““

Die welteren Konflikte 1im Kirchenkampf
A) Die Verdrängung des Kırchenchores

Neben den Auseinandersetzungen die Pfarrstellen gab CS der Z eit
des Kirchenkampfes we1ltere Konflıkte. Eıner davon betraf den Kır-
chenchor.

1 Jer Kirchenchor, dessen Mitgliederzahl ach der ‚„‚Machtergreifung“
auf ungefähr 25 zurückgegangen WAaTr, bestand hauptsächlıch Aaus be-
kenntnistreuen Gemeindegliedern. !° ach dem 'Lod Pfarrer Koetters
falste der Xirtchenchor den Beschluß, 1Ur den (3ottesdtiensten des
BK-Geitstlichen singen, das hıeß nde 1938, denen VO Pastor
Wıllms. 154 Diese Entscheidung entsprach aber offensichtlıch nıcht den
Vorstellungen des damaligen Organisten und Chorleiters Hallermann!>>
un der Eppenhauser

Miıt Hılfe der DC-Presbyter gelang C dem eiligst NCUu gegründeten
DC-Chor! relatıv kurzer Zeıt, den alten Kirchenchor verdrän-
gen'lö7 Konkreter nlaß wWwWAar die Ablehnung eines „Einigungsangebo-

133 Bericht über die Geschichte des Eppenhauser Kirchenchores

| 34
kte 14/ Kirchenchor Eppenhausen.

135
Protokall der Kirchenchorsitzung VO 1.11,193585, kte 148
Der VO  $ Hallermann und den geführte Kirchenkampf auf dem (Gebiet der Kır-
chenmusık kehrte siıch ber wen1g spater der VO  - ihnen strebten Umwand-
lung der nebenberuflichen Organıistenstelle eine hauptberu che S1C. Pfar-
‚Q H6 Kruse und die konnten namlıch diese mit dem Hınweis auf dıie kırchen olı-
tische Ausrichtung Hallermanns und auf das unzureichende Betätigungsfel für
inen hauptberuflichen Kirchenmusiker verhindern. Di1e befürchtete VOILI allem
eine Bevormundun der BK-orientierten kirchenmusikalıschen Kreise und infolge-
dessen iıhr Auseinanderftfallen. (Stellungnahme Pfarrer Kruses ZUr Umwandlun der
nebenberuflichen Organis?enstelle eine hauptberufliche, kte
Personalıa der Organisten.)

136 Dıie Mitglieder des ten Kiırchenchores WAaritciIl be1 ıhrer Zusammenkunft iner
UÜbun stunde VOL Weıhnachten 1938 damıt konfrontiert worden, be1 iıhrem
Erscheinen bereits Personen, darunter viele und NSDAP-Mitglieder, arl pCc-
fuhrt VO: Chorleıiter Hallermann, Weihnachtslieder SaNnscCmIl (Bericht uüber die (Ge-
schichte des Chores). Damiuit der NCUC DIC-Chor ins Leben gerufen. Der alte
Kıiırchenchor kündigte daraufhin seinem isherigen Chorleiter.

137 Presbyteriumsprotokolle, 169 .
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tes  CC des DC-Chores durch den alten Kirchenchor. 138 Dieser verlor da-
durch se1ine Anerkennung als hor der Kirchengemeinde FEppenhausen
un erhielt VOFrerst eine Beihilfe mehr Der alte Kirchenchor benannte
sich daraufhin „„‚Gemeindechor“‘ Kr wurde spater VO  $ Pfarrer
Kupper geleitet un überlebte die Zeit des Kirchenkampfes. ach ein1-
gCnN Verhandlungen konnte zumindest se1ine außetre Gleichberechtigung
erreicht werden.159

IBIG Stellung der Frauenhilfe Kirchenkampf
uch dıe Eppenhauser Frauenhilfe erlag lange Zeit der VO  $ den Nat1o-
nalsoz1alisten ausgegebenen Parole VO der „ Volksgemeinschaft“ un:!
der VO': iıhnen AUS ideologischen un! kriegspolitischen Grunden ettie-
benen Aufwertun der Mutterschafft. So he1ßt CS Jahresbericht der
Frauenhilfe 932/33 „Über das Wort uUuNsSserecs Volkskanzlers Adaolf
Hıtler ‚Gemei1nnutz geht VOTL Figennutz‘ freuen uns VO  —$ Herzen.‘‘140

Die Verfasserin des Jahresberichtes VO 1933/34 formuliert ein
Ireuebekenntnis AT KEvangelischen Kiırche un ZUuUum nationalsoz1alist1-
schen Staat dadurch, daß tireu unNnserem Herrn un He1-
and hängen, [} un als treue Christen auch treue Staatsbürger sind,
können besten unlserfem hochverehrten Reichspräsidenten un:!
unserem Führer Adaolf Hıtler danken alles[,] WAas s1e für Vater-
and haben un! och tun.‘441

[Das letzte Viertel des Jahres 1934 SOWwle das Jahr 1935 stellten auch
die Eppenhauser Frauenhilfe VOTL eine FEntscheidungssituation immer
heftiger werdenden Kirchenkampf. An die Mitglieder erg1ng die Auffor-
derung: „Entscheidet Euch, bleiben wollt, be1 unserer Wwest-

138 Der alte Kırchenchor hatte eine Aussprache zwischen Vertretern beider Chöre
ter eitun Pfarrer Nıemanns abgelehnt. Kın etztes Einigungsangebot des
Chores sah schließlich VOL. der Kirchenchor allen (sottesdiensten der (3e-
me1nde, also uch denen der D mitwirkte, eine Forderung, dıe für den
orientierten ten Kirchenchor unannehmbar (Presbyteriumsprotokolle,16 / {£) uch dıe BK-Geistlichen ehnten übrigen eine Mitwirkung des
Chores ihren (sottesdiensten ab, ein gleichlautender Antrag Pfarrer Kruses
Anfang 1940 (a.a.0 204 Pastor Wıllms konnte allerdings die Mitwirkung des
DC-Chores seinem Pfingstgottesdienst 1939 noch nicht verhindern uch WEC1111
der IBHG-:Chor sSe1n Eınverständnis ZU Antrag Kruses erklärte und siıch wohl uch

dıe Abmachung hielt. verzichtete damıt nıcht auf SCe1nN grundsätzlichesRecht auf Mıtwirkung allen (sottesdiensten (a.a.U0 205.220).139 Altes Lagerbuch, 24 /
In: kte 135 Materıialıen Geschichte und Arbeit der Frauenhilfe.

141 Ebd

2324



falıschen Frauenhilfe der be1 dem Frauendienst.‘‘142 Auf der
Jahrestagung VO: Maı 1935 stimmten alle anwesenden 180 Frauen
für den ntrag auf Verbleib be1 der Westfälischen Frauenhiulfe: Y9:  Die
evangelische Frauenhilfe Hagen-Eppenhausen steht treu der Fvange-
lischen Frauenhilfe un ıhrer bewährten Leitung; / Allerdings wurde
auf der Jahresversammlung andersdenkenden un -otlentierten Frauen
versichert daß unseTtTe Frauenhilfe nıcht die Kampffront der kıirchli-

v

chen Gruppen eintreten, sondern selbständige evangelische Frauenhilfe
bleiben‘‘ wolle.144

Ldie Eppenhauser Frauenhilfe konnte aber aufgrund ihrer bekennt-
nismäßigen Orientierung auf Dauer ihre direkte FEinbeziehung den
Kirtchenkampf nıcht verhindern. SO hatten Mitglieder der Frauenhilfe
den Einspruch die \Wahl Dechows mitunterzeichnet. Der Beitrag
der Frauenhilfe FEınstelung einer dritten Gemeindeschwester die
BK findet nachfolgenden Kapitel seine Erwähnung. Hinsichtlich VON

Nutzungsrechten die NS-Frauenschaft auf Räumlichkeiten (se-
meindehaus kam A spater Auseinandersetzungen zwischen den
un! der BK Inwieweit dıe Frauen selbst darın involviert 9 ist
schwer

In den Arbe1itsstunden der Frauenhilfe wurde se1t Mıtte der
A0er Jahre ein verstarktes Gewicht auf die Biıbelarbeit un! die Beschiäfti-
gung mit dem Glaubensbekenntnis gelegt, den Auseinanderset-
ZUuNgEeN mit den Gegnern der evangelischen Kırche bestehen können.
So he1ilßt c5S Jahresbericht für 937/38 99  KEs ist ja unserer Zeıt,
der Christusglaube VO vielen Gegnern l gehässiger We1ise
bekämpft wird, außerordentlich wichtig, da die evangelischen Frauen
un! Multer mit austeichender Sachkenntnis un! Urteilsfäahigkeit das
Evangelıum VO ESUS Christus eintreten können.‘‘ 145

C) IBIG Auswitkungen des Kirchenkampfes auf die Gemeindepflege
7u einer weliteren Machtprobe wischen BK un kam CS be1 der
Wiıederbesetzung der Schwesternstelle.

Die bisherige Gemeindeschwester mußte ihre 2’hahrige Tatıgkeit
der Geme1inde eines Beinbruchs beenden. IBIG DC-Gruppe

142
143 In: kte 135

ahresbericht der Eppenhauser Frauenhilfe 934/35, ebı

Sıehe Anm 1472
145 In: kte 135
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verlangte 1U}  $ dıe KEınstellung einer DC-Schwester.146 IDZ das Diako-
nissenmutterhaus W.ıtten eine schicken konnte un wohl auch nicht
wollte,147 wurde ım ] 1940 eine CC  „freiıe Schwester, die aber DC-ortien-
ertt WAaTrL, eingestellt. Diese durfte alerdings auf Anordnung Wıttens, das
mit einem Abzug seiner zweıten Diakonisse drohte, nicht mMit dieser
eine Wohnung teilen, 148 daß die für ihre chwester eine andere
Unterkunft suchen mußten. Die DC-Schwester arbeitete Pfarrbezirk
Dechows.

In der Miet- un Besoldungsangelegenheit der LDC-Schwester kam CS

1941 zwischen dem Eppenhauser Presbyterium un! dem Hagener (Ge-
samtverband einer Kontroverse.149 DDer Gesamtverband verweigerte
den zunachst die Anerkennung eines VO ihnen geltend gemachten
hoöheren Mietbetrages, den die ZuUr Deckung der Sozialabgaben für
ihre Schwester verwenden wollten, !>9 entsprach aber schließlich ihrem
Antrag, hne daraus jedoch fur sıch eine Bındung für die Zukunft abzu-
leiten. Abgelehnt wurde dagegen eine höhere Besoldung der (seme1n-
deschwester.1>1 1 )as Presbyterium, wohl hauptsächlich seine DC-Mehr-
heit, hinter dem Verhalten des Gesamtverbandes „kirchenpo-
lıtische Bındungen der Mehrheit der Mitglieder des Geschäftsführenden

Presbyteriıumsprotokolle, 198 Der Versuch der B dıe Angelegenheit bıs ZUr

Amtseinführung Pastor Kruses hinauszuschieben, scheıterte. LDdie beschlossen
auf der Presbyteriumssitzung nde November 1939 die Stimmen der
Presbyter dıe Kınstelung iner DC-Schwester.

14/ Schreiben des Diakonissenhauses W.tten Pfarrer Dechow, 3.12.1938, Ak-
te 161
Presbyteriumsprotokolle, 2072

149 Briefwechsel Haushaltsplan dıe Gemeimndeschwesternkasse, Marz bıs (JIkto-
ber 1941, kte R Lie Eppenhauser und WAarenNn sıch anscheinend
dieser Angelegenheıit weıitgehend ein1g (Presbyteriumsprotokolle, 232) S1e hatten
sich schon vorher Aus ‚Gründen der Gleichbehandlun über eine teilweise ber-
nahme der Sozialabgaben für dıe DC-Schwester durch dıe Kırchenkasse CC
Im Gegenzug WAarcmn der BK-Gemeinde ihre (Gsemeindeschwester „sachlı
Zuwendungen‘“ (Straßenbahngeld etc.) aus dem Haushalt zuerkannt worden (a.a.0

221; Beschwerde des Eppenhauser Presbyteriums SCHCM den Bescheid des (3e-
samtverbandes, 29.5.1941, Akte 222) Be1i der Abstimmung über den Haushalt
für dıe F,ppenhauser Gememdeschwesternkasse Geschäftsführenden Ausschuß
des (Gesamtverbandes Hagen hatte sich deren Mitglıed, der Eppenhauser BK-Pres-

Garthe, der Stimme enthalten (Mitteilung des (Gsesamtverbandes VO:
29.5.1941, ebd.)

150 Ddie verwiesen dabe1 auf dıe DCmH Wohnungsknappheit unzumutbare Unter-
brin iıhrer Gemenmdeschwester und auf den tatsachlıchen, höheren Mietwert
der Diakonissenwohnung Gemeindehaus, dıe die Diıakonissen jedoch keine

151
Miıete entrichten hatten.
Fın rlals des EO  W sah dıie Finordnung VO  - Kıirchenangestellten eine hohere
Besoldungsgruppe VO  H
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Ausschusses SOWI1E die Absıcht dem „Presbyterium votrschreiben
wollen, „woher CS SEiINE Gemeindeschwester holt

Da die Krankenpflege der (GSeme1inde och VOT Dienstantritt der
Schwester ganzlıch auf den chultern der (Gemeindeschwester

ruhte wurde auf der Presbyteriumssitzung Aprıl 1940) der einstim

MISC Beschluß gefalit ein! dritte Gemeindeschwester einzustellen 153

Fur dıie BKıVertreter spielte dabe1 VOT allem der Gedanke e1in! Rolle
da man CS den Mitgliedern ihrer Gruppe, die 1 Pfarrbezirk Dechows
wohnten, nıcht zumutfen könnte, VO CHICT chwester betreut
wetrden. Ldie Au ST 1940 ihren Dienst antretende (seme1nde-
schwester sollte also Pfarrbezirk Dechows die B< Mitglieder be-
freuen S1e WAr allerdings Dechow gegenüber rechenschaftspflichtig
ber ıhre Arbeit 154

IBDIG Fınstellung un Bezahlung der (Geme1indeschwester erfolgte
mM1Tt Unterstützung der Frauenhilfe ber freiwillige Beitrage un! Spen-
den VO Gemeindegliedern 155 LIie Sammlung dieser Gelder wurde
offenbar be1 der Staatspolizei als Verstolß das Sammlungsgesetz
denunztiert 156

| ie Tatsache dal die Schwester 2um praktische Krankenpfle-
C ausubte1>7 un zeitweilig mi1t der Büroarbeit betraut WAar 158 1STt
ebenfalls als Hınwei1is auf die telatıv kleine Anhängerschaft der

Eppenhausen werfrtfen derzufolge CS für die Schwester offen-
bar WCI]1g gemeindepflegerische Arbeıit gab Nach der Aus Gesundhe:its-
oründen selbst beantragten Entlassung der letzten Schwester nde
November 1944 wurde enn auch die Stelle der (Gemeindeschwester
nicht wieder besetzt L dIie „deutsch christlichen“‘ Gemeindeglieder
den etzt VO den Schwestern der Markgemeinde agen der be-

152
153

Beschwerde des Eppenhauser Presbyteriums VO 7U 1941

154 Presbyteriumsprotokolle 205

155
Aa 206

156
Dies geschah mMit Kenntnis un!: desMPresbyteriums.
Brief VO  - Garthe Dechow, 1941, kte G/; Bericht Pfarrer Kruses uüuber
dıe Gemeinde, 1949, kte Kruse erklärte 1949, SC111C Eıinberufung
ZU; Kriegsdienst habe VOTL „unangenehmen Gestapo- Vernehmungen““ dieser
Sache bewahrt. Zum Sammlungsgesetz siehe ernd Hey, 208

15/ Altes Lagerbuch, 2349
158 Presbyteriumsprotokolle, 247
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Die Trennung der Klingelbeutelgelder
Pfarrer Kruse wurde Maı 1941 ZUIN Kriegsdienst einberufen. Eır
wurde waährend seiner Abwesenheit zunachst VO  $ Pfarrer Arnsche1idt
Aaus Dortmund vertreten, der zudem weıterhin seine Gemeinde
Scharnhorst betreute.

Arnscheidt gab den nlaß einer weitetren Auseinandersetzung
Eppenhauser Presbyterium. In einem Schreiben das Evangelische
Konsistorium unster VO 6.8.1941 atte Pastor Arnsche1idt dieses

eine Entscheidung ersucht, wie künftig mit den K1ingelbeutelgel-
dern verfahren se1. Arnsche1idt atgumentierte, daß die karıtativen
Aufgaben der DC-Schwester VO der K-Geme1inde mitfinanziert WUur-
den, da die Klingelbeutelgelder der beiden kirchenpolitischen Gruppen

eine gemeinsame Kasse, den sogenannten Armenfonds, flossen, aus

der die Schwestern beider Gruppen eld wohltätige 7wecke erhiel-
ren. Dieses Verfahren widerspräche jedoch angesichts des ogröheren BK-
Beitrags ZUIN Armenfonds dem Charakter der „Öpfer”; die 35  aus dem
CGlauben heraus‘“‘ gegeben würden; 1es sollte heißen, die BK-Gemeinde
habe ein Recht darauf, daß mMi1t ihrem eld niıcht die Arbeiıit der s1e be-
kämpfenden mitfinanziert werde. Zudem, Arnscheidt, schreck-
ten dıe nıcht VOTr Angrtiffen die BK-Schwestern zurück. Nur
se1ine Berufung habe die Entfernung der LDiakonissen aus ihrer Woh-
Nnung Geme1indehaus verhindert.>?

Tatsächlich scheinen die Kollektenbetrage au den (Sottesdiensten
der BK hoher SEWESCH sein als die An denen der D  9 W4S sich schon
allein aus dem bessetren Besuch der BK-Gottesdienste efgab. Ner-
dings handelte CS sich hier wohl kaum ein Problem, das VO oröße-
TEr Relevanz die Arbeıit der beiden kirchenpolitischen ager WAar un!
deshalb einer grundsätzlichen kirchenbehördlichen Entscheidung be-
durfte Dennoch: 1 Jas Konsistorium reagilerte auf die Eingabe Arn-
sche1dts mMit seiner Verfügung VO: 28.8.1941, wonach die Klingelbeu-
telgelder künftig ach BK un! ennen waren16®1!

In der Presbyteritumssitzung VO': 2A0 kam 6 ber den Bericht
Pfarrer Dechows Z Kitat der (Geme1indeschwestern ZUIN Eklat Pastor
Arnscheidt hatte namlıch Dechow be1 dessen Vortrag scheinbar
feiner We1ise unterbrochen un! unlautere Absıchten der Verwal-
tung der Klingelbeutelgeldet unterstellt. L)aran entzündete sich ein he{f-

159 Schreiben Pfarrer Arnsche1idts das Fıvan lısche Konsistorium 16.8.1941,
Kons.-Akten VIUILL, Seelsorge und Gemeindeleben,

160 Dies wird uch durch eine Aufstelung der Kollektenertrage durch Karl (GGarthe be-
legt (n kte 6 /

161 Presbyteriumsprotokole, 235
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tiger Dıisput, dessen Verlauf Arnsche1idt dem Presbytertum drohte, N

pCI Konsistortiumsverfügung durch einen Kommissar las-
SE  S Von Dechow darauf hingewiesen, daß lediglich Vertretung
Pfarrer ses Eppenhausen Dienst tue, erklärte Atnscheidt, dies se1

35  Wütrst” Das Presbyterium auch der BK-Presbyter (arthe WArTr
wohl dieser Ansıcht daß Arnscheidt s auf einen Kontflıkt
anlege.

Im welteren Verlauf der Sitzung unterbrach Pfarrer Arnsche1idt einen
DC-Presbyter, der se1in Erstaunen ber den VO' Arnsche1idt angeschla-

Ton ZuUum Ausdruck brachte, durch ertegte Zwischenrufe un! das
Eınwerfen VO Zahlen Abendmahlsbesuch. er DC-Presbyter
konterte daraufhıin MmMit der Feststellung, Zahlen oiInge Ccs ga nicht,
die könnten sich jeden Tag andern. Se1ine Außerung, mMit Zahlen jonglie-
FG könne jeder Gaukler, veranlaßte Artnscheidt, den Sitzungsrtaum C1-
zurnt verlassen. Der DCG-Presbyter nahm spater seine Außerung auf
Intervention Dechows wieder zutrück 162

Auf seiner Sitzung VO November 1941 faßte das FE,ppenhauser
Presbyterium schließlich den VO Konstistorium Vr T'rennungs-
beschluß hinsichtlich der Klingelbeutelgelder sowle den Beschlulß ZuUur

Auftellung des Atmenfonds; dies geschah allerdings nıcht, hne die Kır-
chenbehörde votrher die Rücknahme ihres Entsche1ides gebeten
haben Das Presbyterium, Einschluß der BK-Presbyter, WAr der
Ansıcht, da diese Angelegenheit Presbytertum selbst auf friedliche
Art un We1ise hatte geregelt werden können.16 Es scheint sich sOomıit
be1 der Auseinandersetzung die Klingelbeutelgelder weitgehend
einen Alleingang VO  $ Pfarrer Arnsche1idt gehandelt haben, der MmMit
den BK-Presbytern nıcht abgesptrochen WAar un VO ihnen, zum1indest

dieser Fotrm, auch nicht gutgeheiben wurde DDa Pfarrer Arnsche1idt
Herbst 1947 ebenfalls z Kriegsdienst einberufen wurde, über-

nahm Pfarrer Kupper!®* 4auUus der Reformierten (Geme1inde agen die
Vertretung Pfarrer Kruses Eppenhausen.

162 ARac3 DA
163 A.a.O 2725 {! Schreiben des Eppenhauser Presbyteriums das Konsistorium,

26.92.1941. Kons.-Akten VIIL
164 Pfarrer Kup zudem für die geistliche‘ Leitung der Hagener BK-Synode

standıg (Boc CITNAaNN, 110)
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e) IBITS Querelen die Nutzung des Gemeindehauses

In den Zeitraum der Auseinandersetzungen dıie Klingelbeutelgelder
auch die Querelen die Nutzung des Gemeindehauses. Hıiıerbe1fglle

CS die Abgabe eines Raumes die NS-Frauenschaftf.
[Der BK-Presbyter CGarthe WAar wohl VO einer diesbezüglichen Bıtte

TDechows überrascht worden un hatte se1ine Zustimmung einer VOL-

laufigen Nutzung des kleinen (Gemeindesaals durch die NS-Frauen-
schaft erwaas vorschnell erteilt. ach einiger Überlegung WAar aber
sicher geworden un hatte Dechow mitgeteilt, MUSSE sıch dieser
Angelegenheit erst och mit Pfarrer Arnscheidt besprechen. (GSarthe
terrichtete ach dieser Besprechung Dechow VO  $ seinem Me1inun SWall-

del un:! betrachtete amıt seine vorherige Zusage als widerrufen.!1®> Als
(Sarthe erfuhr, dal3 die Frauenschaft dennoch (Geme1indehaus getagt

der Vertrauensleute der ein, derenhatte, beriet eine Versamml
Er ebnis arthe Dechow mitteilte: „Unter Berücksichtigung der orund-
satzlıchen Eınstellung der Frauenschaft Evanglelischen] Kırche und
der auch schon anderwarts 4us ahnlıchen Fäallen entstandenen Schwie-
rigkeiten wurde CS des Friedens willen einstimmi1g abgelehnt, daß das
Geme1indehaus der e1ile desselben der Frauenschaft zugänglıch g_
macht werde.‘‘166

Die Auseinandersetzung dieser Angelegenheıit endete schließlich
damıt, daß die DC-Presbyter VO ihrer Présbyteriumsmehrheit (Ge-
brauch machten un! beschlossen, der NS-Frauenschaft einem Tag
der Woche einen Saal Kostenerstattung ZuUur Verfügung stellen.
Auf der gleichen Presbyteriumssitzung, 24.9.1941, wurde auch den
-Hrauen die Erlaubnis eine Tagung Geme1indehaus erteilt16/

La diese Auseinandersetzung zeitgleich mit der die elbeu-
telgelder stattfand, hegt die Vermutung nahe, daßß sich die DC-Presbyter

165 Vg ekonstruktion des Sachverhaltes und Begründung ZUI1I1I1 ablehnenden Beschlulß3
der Gru durch Kar/ l Garthe, dargelegt auf der Presbyteriumssitzung VO:

24.9.1941, kte (3arthe begründet hier die ablehnende Haltung der
enuber iner Nutzung des Gemeindehauses durch die Frauenschaft W1E folgt:

L J)as Haus habe den 7wecken der christlichen (Semeinde dienen. Die Ge-
meinde habe eine Störung des Friedens befürchten, WC] das Haus ein Geist
hineingetragen würde, der mit dem VO:  - Christus nicht übereinstimme. Es se1 der
Frauenhilfe nıcht zuzumuten, mit iner Organisation unter inem L)ach tagen,
VO  - der Ss1e ıhres christlichen Charakters WCHCIL bekämpft werde. Es bestehe die
Gefahr, Laufe der e1it Ansprüche gestellt würden, dıe siıch oCHCH dıe DBe-
ları der (Geme1inde richteten. uch se1 VOL iner Vereinnahmung des (GSeme1inde-

166 rief VO Garthe Dechow, 22.9.1941, kte
hauses durch Parteiorganisationen WAarnen.

16 / Presbyteriumsprotokolle, 226
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durch das provokante und unnachgtebige Verhalten Pfarrer Arnscheidts
der Frage der Kollektengelder ihrer Behandlung der (Gemeinde-

hausangelegenheit herausgefordert sahen.
uch der Urtsgruppe Remberg, wurde spater des Öfteren

R4ume Gemeindehaus ZuUur Verfügun estellt, für eine Fetiert-
stunde AUS nlaß des „Führer-Geburtstages‘ 20.4.19472 un eine
Gedenktfeier ZUm November, dem Jahrestag des Putsches VO: 1923,
der VO den Nationalsoztialisten ZuUum Gedenktag für dıie „Martyrer der
Bewegung“ hochstilistiert wurde.168

Der Kampf die Fınstellung einer Katechetin

Den letzten Höhepunkt FEppenhauser Kirchenkampf stellt der
Kampf die Eınstelung einer Katechetin Jahre 1943 dar.169 IDZ
ach der Einberufung Pfarrer ses Zzum Kriegsdienst Kıirchenkreis
agen eine geeignete Person für eine ausrteichende kirchliche Unter-
weisung der IKınder!/0 Alter VO  —$ 6—10 Jahren gefunden werden
konnte un die ertreter Pfarrer ses durch ihre Betreuung 7weler
Geme1inden ohnehin überlastet ‘9 bot der ‚„„Vereıin Innerte
Miss1ion““ agen auf Bıtte Kruses!/! seine Hılfe Hr stellte eine
Katechetin A4AUS Dortmund Verfügung. Diese sollte der Dienst-
aufsicht Pfarrer Küuppers stehen. L JDer Gesamtverband agen hatte
für diesen 7weck einen monatlıchen Gehaltszuschuß 172

DIe Eppenhauser DC-Presbyter fühlten sich durch dieses Vorgehen
bruüsktiert un! hintergangen, da die Anstelung der kiırchlichen fskraft
hinter ihrem Rücken geschehen sel1, WAas einer oroben Mibachtung der
kirchlichen Ordnung un:! einer entsprechenden Konsistortitumsverfü-
gungl 5 gleichkomme. S1e legten deshalb Protest beim Konstistorium

168 In kte 199
169 / den Auseinandersetzungen stiehe dıe Konsistoriumsakten VIIL; Angestellte,
1/0

l; kte Gemeindehelferin.
{die Gewährleistung der weıiteren kiırchlichen Unterrichtung der Kınder erlangte VOIL

allem nach dem Wegfall des staatlıchen Religionsunterrichts für dıe BK -Gemeinden
eine oroße Bedeutun

1 /1 Schreiben Pfarrer Kruses den „ Verein Innere Miıssion““ Hagen, 10.8.1942,
kte

1/2 Dies forderte den besonderen Wiıderstand der Eppenhauser DC-Presbyter heraus,
da der (Gesamtverband 17% Jahre ZUVO den Schwierigkeiten der Miet- und
Besoldungsangelegenheıt ihrer Gemeindeschwester gemacht hatte Die betrach-

den Gehaltszuschulß die Katechetin als eine Zweckentfremdung VO  $ (Gel-

173
dern der Verbandsgemeinden.
Eıne Konsistoriumsverfügung VO: 1.3.1943 bestand offenbar auf Verhandlungen
Pfarrer Kuüppers mMit den Eppenhauser DC-Presbytern über dıe Anstelung der
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ein.1/4 Unterstutzung erhielten die Eppenhauser wieder einmal
durch den mittlerweile VO Evangelischen Oberkirchenrat ZUIN Super-
intendenten berufenen Pfarrer Nıemann.!”> I Jer Hauptgrund des
Protestes ist darın sehen, da die die Eıinstelung der Katechetin
als eine „einseitige Werbung dıe erteten. Dechow unter-
stellte außerdem, versucht haben, seinem Bezirk sOwle
Kreisen arbeiten.1//

Das Eppenhauser Presbyterium untersagte der techetin eine
weılitere Tätigkeit der Gemeinde, sicherte aber seine Bereitschaft Z
ber die Fragen der kirchlichen Unterrichtung der Kinder verhan-
deln. den Frieden der (Geme1inde wiederherzustellen.1/8 Die Kate-
chetin wurde schließlich VO Presbyteritum der Reformierten (Geme1inde
Hagen ubernommen un Pfarrer Kupper dort als Pfarrgehilfin zugewle-
sen.1”9 ach dem Krieg arbeitete S1e dieser Funktion der Kırchen-
gemeinde Eppenhausen.

Katechetin mit dem Hınweis auf das ‚„Wohlwollen“‘“, das dıie den Wuüunschen der
bisher entgegengebracht hatten. Es scheint, als hatten Dechows Darlegungen

gegenüber Oberkonsistorialrat Phılıpps hier Früchte tragen (S Anm. 106) Kup-
PCI hatte diese Verhandlungen jedoch indıiırekt als sinnlos abgelehnt un! S1Ce sSta
dessen dem Konsistorium anheimgestellt (Brief Pfarrer Kuppers das Konsisto-
rium, 25.35.1943, und Stellungnahme des Hagener Superintendenten Nıemann P

Anstellung der Katechetin, 20.4.1943, Kons.-Akten Pfarrer Kruse erklärte
ter dem angeblıchen Wohlwollen der gegenüber BK-Anlıegen: Er habe

sich dieses immer schwer erkämpfen mussen; se1 uch als Person ‚DE-
gengebracht worden. Pfarrer Kupper hatte deshalb keine Chance gehabt, seinen
Antrag auf FEınstellung iner techetin Ep enhauser Presbyterium durchzu-

1 /4
brin (Brief Pfarrer Kruses VO: 8./.1943, 83)
Pres yteriumsprotokolle, 24 / ff; Schreiben Dechows und des DC-Presbyteriums

das Konsistorium, 21.4.1943, 6.5.1943, Kons.-Akten VIL
1/5 Schreiben Niemanns VO 2().4.1943 und Schreiben Nıemanns die Finanzabte1-

lung beim Konsistorium, 28.4.1943, ebı
176 Presbyteriumsprotokole, 248 Die DC-Angrıffe richteten sich VOI allem

den ‚„Vereın für Innere Mission“; Er habe durch sein Verhalten ahnliıchen Fällen
uch anderen Geme1unden erwiesen, CIn Feind der kirchlichen (Jrd-

NUN: und des Friedens ist un seine Mıttel einsetzt, als kirchenpolitisches
Werbeinstrument für die Bekennende Kırche gelten kann““ (Schreiben Dechows
die Finanzabtelung beim Konsistorium, 21.4.1943, Kons.-Akten VIIL; vgl uch
Schreiben Nıemanns VO Die stellte siıch dagegen auf den Stand-
unkt, dıe Eınstelung VO  - Miıtarbeitern durch dıe Innere Mıssıon das —-

Presbyterium nıchts angehe. Die Katechetin se1 übrigen nıcht ieß-
lıch Eppenhausen bestimmt, sondern S1e solle dort arbeiten, sS1e gebraucht
werde (Schreiben (sarthes das Konsistorium, 10.5.1943, ebd.)

I Presbyteriumsprotokolle, 2751
178 A .a.O 249
1/9 Schreiben des Konsistoriums Pfarrer Kupper, 3115.1943: Kons.-Akten VII
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Hıer wurde jedoch ein Kompromiß gefunden: Be1ide Pfarrer erhiel-
ten Je eine fskraft für die kirchliche Unterweisung der Kınder.180 Votr-
her hatte Dechow jedoch Rundschreiben 395  an die KEltern der 6—14ähri-
gCn Kınder“‘ verschickt, denen den Wunsch der Kitern ach rel1i-
x1Ööser Unterweisung ihrer Kınder aufgriff un sich selbst AZu anbot
35  Ich gebe den Eltern die Gewähr, daß me1n Unterricht dıie echten relh-
x1ösen Werte unseres christlichen Glaubens vermittelt, hne die Kınder

spatere Kontflıkte mMi1t der nationalsoztialistischen Weltanschauung
bringen. *

o) as Kriegsende un! die Amtsenthebung Dechows
un! der DC-Presbyter

Bıs ZUIN Kriegsende Ma1 1945 scheint CS aufgrund der verstaärkten
Kriegseinwirkungen, insbesondere der allııerten Bombenangriffe, !°
keinen ogrößeren Auseinandersetzungen mehr Eppenhauser Presbyte-
t'1um gekommen se1n. Existentielle Sotrgen und Note traten jetzt
den Vordergrund. Von Maı 19423 bıs Maı 1945 fanden NUur och acht,
zume1st relatıyv kurze, Presbyteritumssitzungen [ Jas Presbyterium
beschloß, NUur och be1 dringlichen Angelegenheiten zusammenzukom:-
men.1®

Die Maßnahme be1 Kriegsende betraf die „Sauberung“ des
Presbyteriums. In der „Besprechung ber dıie kirchliche Lage der (e-
me1inde Eppenhausen‘** VO 13 Maı 1945 wurde VO  =) ertretern der
BK-Gemeinde die Amtsenthebung Dechows un der DC-Presbyter
beschlossen. In seinem Schreiben die itung der Westfalischen
che VO nde August 1945 außerte sich Dechow seiner Amtsenthe-

180 Presbyteriumsprotokolle, 2523
181 Rundschreiben LDechows VO' 6.5.1943, Kons.-Akten VIL In inem weiteren

Schreiben versicherte Dechow den Kltern ußerdem, sein Unterricht „Ifre1 VOl

allem jüdıschen Wesen‘““ sel1. Er sah seine Hauptaufgabe offenbar darın, dıe Kınder
dem Glauben den ‚Endsiep bestärken und S1Ce den „Lebenskampf”“

182
rusten (in Kons.-Akten I) Pfarrwahleinn ODi1e Bombenangriffe auf Hagen VO: e) 1943 führten Z W: Eppenhausen

geringen Schäden den kirchlichen Gebäuden, 65 gab ber unter den (Ge-
meindegliedern ote und Verletzte SOWIl1eEe 200 Obdachlose. L )as (Gememdehaus
diente letzteren als er‘! Herber und Verpfle osstelle. Dem nachsten schweren
Bombenangrıiff 1elen fast sSam iche (Glasmalereien der Kırche P
Opfer Pfarr- und Gemenmdehaus nahmen weiıtere ausgebombte Gemeindeglieder
auf. Der Großangrıiff auf Hagen VO und Dezember 19  S brachte schließlich
die Zerstorung der Ep enhauser Kırche

183
184 Aa:6) 26 E

Presbyteriumsprotoko C, 259
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bung 1 diese se1 ıhn, der immer versucht habe, die ogen des
chenkampfes Eppenhausen glätten, sehr schmerzlıiıch SEWESCH,
mal sein Rücktritt „unte: Androhung wen1g schoöner Mittel“‘ nahe-
gelegt worden se1.185 Dechow tIrat jedoch erst 13 un1 1945 seinen
'Oorsıtz Presbyteriuum Pfarrer Kupper ab Am Julı 1945 WUTr-

den dıie auf der Besprechung VO Maı neben den alten BK-Presby-
te  3 (Garthe un! Schaumburg vorgeschlagenen Presbyter, die hıs
dahın hne kirchliche Leg1itimation lediglich mit dem „Recht der Steger““

Amt VO  $ der Leitung der Evangelischen Kiırche VO West-
falen offiziell mit der Wahrung der Befugnisse des Eppenhauser Presby-
ter1ums betraut.186

Am 28 Juni bat Dechow dıe westfälische Kirchenleitung se1ine
Versetzung un diese Bıtte nde August, 9! Gegen Dechow
wurde Au ST 1945 ein Verfahren „WERCH Verletzung VO Amts-
pflichten“ eingeleitet.!8 Der „Ausschuß Wiederherstellung eines
Schrift und Bekenntnis gebundenen Pfarrerstandes‘‘ verfügte
25 Januar 1946 Dechows Entlassung AUS dem Dienst der Kirche Eın
Einspruch Dechows dagegen wurde Oktober 1946 zurückgewiesen.
Eıs wurden jedoch für die Dauer VON fünf Jahren 75 o seiner Bezu-

e1in.189 achDagegen legte sein Rechtsanwalt Beru
Zeugenbefragungen” un! 7.6.194 7 bestätigte ein techtskräfti-
SCS Urteil des „Gemeinsamen Rechtsausschusses‘‘ VO: 26.7.194 7 die
Entlassung LDechows Aaus dem I dienst der Kirche, wobe1 ach Ab-
auf VO fünf Jahren 9% se1ines Ruhegehaltes zugebilligt wurden.1?!

185 Schreiben Dechows VO: 29.8.1945
186 In: kte
187 Das geht aus dem Schreiben Dechows VO 29.8.1945 hervor.
188 Dokumentiert kte Dechow wurde bis R Beendigung des Verfahrens VO:

seinen Amtsgeschäften beurlaubt. In seinem Schreiben die Leitung der Evangeli-
schen Kırche VO  e Westfalen VO: 29.8.1945 zeigt Dechow sSe1n Unverständnis uüber
dıe ıhm gegenüber erhobenen Anschuldigungen: könnten keine Anschuldigungen

seinen Wandel erhoben werden; sCe1 sıch uch keiner Verstöße
Amtspflichten bewulßt; SC 1 seine Zugehörı keit ZUr „Thüringer Nationalkirche““
allgemeın und seit vielen Jahren bekannt und isher erlaubt DSCWESCIL, Dechow ze1igt
siıch Al bereit, AuUus den uCI1 kirchenpolitischen Verhältnissen Konsequenzen
zıehen, vertritt ber den Stand unkt, ihm AUS seinem fruüuheren „rechtmälßigen“
Kıntreten die Thüringer keine nachteiligen Folgen erwachsen dürten

189 Vgl Dırk Bockermann, Kın schneller Aufbruch AUS den 1 rummern: Die ersten

Tagungen der Kreissynode Hagen Maı und 1945, JWKG (1995) 253 f’
Anm.

190 In kte
191 Ebd In seinem Schlußwort gab sıch Dechow ‚‚tief erschuüuttert‘“ uüuber die Äußerung

1nes führenden Kirchenmannes, „seine Theologie hassen könne und
mMit inem Irrlehrer keıin Gespräch darüber gebe, wWas Recht un! Gerechtigkeit
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I J)as Jahr 1950 sah Dechow aber schon wieder als Hiılfsprediger
Dortmund, 22.5.1955 als Pfarrer der Adventkirchengemeinde
Dortmund-Hörde eingeführt wurde.192 Zehn Jahre spater erschien De-

ist‘  CC Dechow erklärte, se1 dankbar, unter iner solchen Kirchenleitung ke1-
NC  ‘ Dienst brauche. Er bat edoch das Gericht ein Urteıl, das ıhn nıcht

seiner Amitsehre kränke und ung ucklıch mache Se1in „guter und sauberer““ Wılle
MUSSE schließlich anerkannt werden.

192 Nach Darstelung VO  - FKıke Dechow baute sich sein Vater nach seiner Dienstentlas-
SUunNng erfolgreich eine NCUC Existenz der „freien Whırtschaft“ auf. Lie einstige (Ge-
genseite Aus der Kırchenkampfzeıt se1 dann wieder auf ıhn zugekommen un habe
ıhn un Eingestehung eigener Fehler überredet, „„wieder mitzumachen‘‘. Sein Va-
I6r habe dıiesem An ebot nıcht wıderstehen können, da Theologe aus Leiden-
schaft SCWESCI sel. rief VO  $ Eıke Dechow.) Tatsaächlich kamen Dechow be1 SE1-
1r Rückkehr den Dienst der evangelischen Kıiırche seine Kontakte ehemalı-
SC führenden westfälischen BK-Vertretern SO hatte sıch schon nde
August 1945 seinen ten Studienfreund Max Nockemann, mMit dem ihn 'OTLZ

theologischer Gegensatze ein persönliches Vertrauensverhältnis verband, gewandt.
Nockemann, se1t 193 / Pfarrer Dortmund-Reinoldi, wurde 194 / Landeskıirchen-
rat Bielefeld (s Bauks, 364) Dechow teilte Nockemann mit, seinem
eruf hänge und sıch deshalb der Maı Leitung fügen SOWI1E der Kırche und
ihrer Urdnung 7 Verfügung stellen wolle Er bat Nockemann Auskunft, ob
seine Weıiıterverwendung Pfarramt angesichts seiner nationalkırchlichen Vergan-
genheit überhaupt möglıch ware oder ob vielleicht ein freiwilliger Rücktritt VO:  - se1-
97i Pfarramt VOLr Eröffnun des Verfahrens SC iıhn zumindest die Versor-

seiner Famıilıe garantieren würde ‚Brie Dechows Max Nockemarnın,
30.8.1945, LkArch KyW/ est. neu Personalakte Dechow, Günther| Nok-
kemann erteilte jedoch dazu eine negative Auskunft (Brief Nockemanns VO

ebd.) Zwischenzeitlich hatte Dechow noch die Hoffnung gehegt, sıch
be1 anderen Landeskirchen, die vielleicht nıcht MoOr0Ss DCHDCH ehemalıge
Geistliche VOLr hen wurden, eine Pfarrstelle bewerben können (Brief WDe-
chows Noc CIMa VO 5.10.1945, ebd.) Fünf Jahre spater, 20671950 fand

Landeskirchenamt Bıelefeld ein Gespräch zwischen Oberkirchenrat (Sottfried
Vall Randenborgh und Dechow einerse1its SOWl1e zwischen Landeskirchenrat Nocke-
iNan: und Dechow andererseits uüuber eine eventuelle Wiedereinstelung LDechows
den kiırchlichen Dienst Vermiuttelt hatte diese Gespräche der Dortmunder Su-
perintendent Fritz Heuner, iner der führenden BK-Maänner Dortmund, der se1t

1946 der Leitun der Evangelischen Kırche VO  - Westfalen angehörte zu Heu-
LICI stiehe: Ernst Brın Fritz Heuner. Eıne biographische Skizze, JWKG
(1981) 5.191-205]. Heuner hatte berichtet, sıch Dechow nach seiner Dienstent-
lassung „innerlich vollıg gewandelt” habe Er habe jetzt Dan. klar erkannt, se1in
fruherer Weg ein Irrweg SCWESCH SE 1. uch VAall Randenborgh I] be1 seinem
Gespräch mMit Dechow, den Eındruck seiner klaren theologischen un! laubensmä-
Bigen Wandlung. Van Randenborgh und ockemann wollten deshalb Kırchen-
leitung vorschla CI Dechow „nach iner gewissen Probezeit Kirchlichen Hılfs-
dienst“‘ wieder Möglıchkeit Erlangung 1nNes Pfarramtes zuzusprechen sıehe
Aktenvermerk Randenborghs VO: 28.6.1950, LkArch KVvW est neu
Personalakte Dechow, Günther]. Dechow erhielt deshalb zunaächst 1571050
inen wiıiderruflichen Beschäftigungsauftrag dıie Paulus-Kıiırchen me1inde
Dortmund Unterstutzung des Urtspfarrers Henschel. Er wurde erdings
CM unklarer Pfarramtsverhältnisse der Paulus-Gemeininde 6.8.1950 als Kre1is-
vikar nach Unna eingewilesen. dem 10.1950 Dechow als Hiılfsprediger
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chow auch wieder F,ppenhausen. (3emeinsam mMit Pfarrer Kruse teilte
anlaßlıch der Sılbernen < onfitmation VO 1965 das Abendmahl Au  D

Allerdings hatten kurzfristig acht Jubilare ıhre Teillnahme „ VEr
hinderung“ abgesagt.*”

Pfarrer Kruse hatte be1 seiner Zeugenvernehmung Verfahren g-
CM Dechow das Iro  S der startken Gegensatze gute FEinvernehmen mit
Dechow betont. Kruse erklärte SOAar, habe darunter gelıtten, 35

nıcht naher zusammenkommen konnten.“‘ ber auch Kruse sprach
sich 1947 eine Amtsentfernung Dechows AU!:  N Er wollte diesem
alerdings die Möglıichkeit offenhalten, eines Tages; wenn einer
„Begegnung Mit Christus“‘ gekommen se1, sein Amt wieder ausuben
können.14

Resüumee

uch WENN die Kirchengemeinde Eppenhausen spatestens se1t den
chenwahlen VO 19323 „Deutsche Christen“‘ un „Bekenntnisge-
me1inde*‘ gespalten WAaTL, vermochte Pfarrer Koetter dank seiner gr —
en Autoritat un! erklarten Neutralıtat bıs Zzu: Bekanntwerden seiner
Pensionierungsabsichten orößere Auseinandersetzungen VO der (se-
me1nde fernzuhalten.

Der eigentliche Kirchenkampf Eppenhausen begann als Kampf
dıie Wiıederbesetzung der un die Besetzung der Hu C1-

richtenden Pfarrstelle. 1 IIie lange zweifelhafte Besetzung der Pfarr-
stelle mM1t einem DC-Pfarrer Thürmnger Rıchtung wurde möglıch durch
die DC-Mehrheıt Eppenhauser Presbyterium, die (wenn auch vorbe-
haltlıche) Unterstutzung durch den Hagener Supetintendenturverwalter
1emann un durch die besonderen Verhältnisse un! zwischen
Evangelischem Konstistorium und Oberkirchenrat.!?>

Dortmund-Hörde tatıg sıehe LkArch KyWW/ est. Personalakte Dechow,
193

(GSünther
Mittellung der Dreifaltigkeits-Gemeinde Hagen-Eppenhausen das evangelische
Sonntagsblatt „Unsere Kırche", Maı 1965, kte 125

194 Zeugenaussage Kruses, 25.194/
195 Zur wechselhaften und widersprüchlichen Entwicklung des Konsistoriums siıehe

ernd Hey, S.189-205 (GSeme1int ist hier VOL allem dıe komplizierte Stellun des
Konsistoriums 7zwischen den kirchenpolitischen Gru pCn un ıhren Geistlichen
Leitungen. Zudem unterstand das Konsistorium ja bst der Aufsıicht durch den
Oberkirchenrat un das Kırchenministerium. ernd Hey me1int deshalb, dem
Konsistorium vielfach nıchts anderes übrig blieb, als zwischen den kırchen olı-
tischen Gruppen und zwischen seinen eigenen vorgesetzien Behörden avieren
(a.a.U. 201)
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Im Konsistorium unster fand Dechow Unterstutzung durch
Prof. Wentz 126 un! Oberkirchenrat in Berlın durch Oberkonstistorial-
rat Buschtöns, der als Referent Westfalen häufig seinen influß gel-
tend machte, wWwWenn C Anlıegen der Die abweichende
DC-Zugehörigkeit Dechows ZUT „Thüringer Nationalkirche“‘ spielte da-
be1 offenbar eine Rolle, da C ja VOTLT allem gemeinsam die BK
ng IDDieses den Westfalen un! den Thüringer gemeinsame An-
l1e WArTr somit starker als die Unterschiede un die Konkurrenz 'ZW1-
schen den beiıden Gruppen. Sonst haätte Ja wohl eine Notwendigkeit
bestanden, sich eine Rückführung Dechows den Dienst der Evan-
gelischen Kırche der Altpreußischen Union stark machen und
Westfalen eine Pfarrtätigkeit ermöglichen. Zudem hatte Dechow
gegenüber Prof. Wentz selbst erklärt, daß sich Westfalen der (Ge1st-
lıchen Leitung Pfarrer Fiebigs unterstellen un! die kirchenrechtlichen
un! kirchenordnungsmäßigen Bestimmungen Westfalen beachten
wolle.1928 Diese Erklärung Dechows erschtien Wentz ausreichend,
eine Rucknahme Dechows den Lienst der Evangelischen Kırche der
Altpreußischen UnıiLon befuüurworten. Die Einsprüche die \Yahl
Dechows ZU' Eppenhauser Pfarrer wurden VO Wentz un: dem ber-
chenrat als nıiıcht substantiell abqualifiziert. Dechow WArTr Ord-
nungsgemälß gewählt worden, also stand seiner Bestätigung niıchts mehr

Wege, zumal jetzt auch dıie BK-Gemeinde ıhren Pfarrer erhalten
sollte.199 Damit WATL dıie pfarramtliche Versotrgung beider kirchenpohti-
schen Gruppen gewährleistet, W4S insbesondere dem Evangelischen
Oberkirchenrat besonders wichtig erschıien.?0%%

|)avor Jag jedoch der Kampf der BK eine Bestätigung der
Pfarrwahl Dechows un! jener der eine \ahl W/ıllms’ die

Pfarrstelle. I diese Auseinandersetzungen hatten die Fronten zwischen
den beiden agern verhaärtet un:! auf beiden Seiten oroßbes

gesat. Die BK erkannte die formal rechtmälige \Yahl Dechows
nıcht a da s1e die Zusammensetzung des Presbyteriums als nıcht
präsentativ die Kirchengemeinde ansah, zumal dıie etzten Kırchen-
wahlen VOTL mehr als fünf Jahren stattgefunden hatten. IDITG dagegen
heriefen siıch gerade auf das Ergebnis dieser Kirchenwahlen, demzufol-

der Großteil der (Geme1inde hıinter ihnen stunde. In Wirklichkeit Je-
doch WAr die BK-Geme1inde wesentlich starker als die der ] etztere

196 Siehe Anm.
197/ Vgl Hey, 199 f’ siehe uch Anm. 69.82
198 Siehe Anm.
199 Sıehe Anm.
200 Vgl Bernd Hey, 168172

24 /



zehrten fast völliıg VO iıhrer Mehrkheit Presbyterium und VO ıhrem
Pfarramt, hne ennenswerten Rückhalt der (GGemeinde.

IBIG Besetzung der Pfarrstelle mit einem BK-Pfarrer WAar ein Zuge-
standnıs der die besonderen Gemeindeverhältnisse, das siıch auf
die Bestätigung der Pfarrwahl Dechows pOositiv auswirkte, s1e vielleicht
erst ermöglıcht hat IBIG Besetzung der Pfarrstelle mMit Pfarrer Kruse
vermochte ZWAaTr aufgrund se1ines Taktierens un:! seiner starker auf Aus-
oyleich bedachten Haltung SOWIleEe der beiderseitig verkündeten Berte1t-
schaft einer friedlichen Zusammenarbeit den Auseinandersetzungen
einiges charfe nehmen bzw diese erst gar niıcht aufkommen
Iassen. In Fragen VO ogrundlegender und machtpolitischer Bedeutung
w1ie „ B der rage der Dienstanweisung für < ruse prallten die
Gegensätze jedoch ungehemmt aufeinander. Miıt der Eınberufung
ses ZUuUum Kriegsdienst wurde das zwischen un Dechow aufge-
baute, jedoch empfindliche ‚„ Vertrauensverhaältnis“” wieder Zzerstort. Fur
die seelsorgerliche Arbeiıit der etrtreter ses un! Verhältnis den

erwiesen sich (vor allem Falle Pfarrer Arnscheidts) ihre ungenu-
gende Vertrautheit mit den Gegebenheiten Eppenhausen SsOwle iıhre
gleichzeitige Betreuung 7welet Kirchengemeinden, derzufolge s1e häufig
abwesend un immert zwischen Dortmund-Scharnhorst bzw. der
Reformierten Geme1inde agen un Eppenhausen hin- un herpendeln
mulßbten, als eine oroße Belastung.

Pfarrer Arnsche1idt stieß be1 den Eppenhauser seiner Be-
handlung der Klingelbeutelfrage auf starke Ablehnung, weshalb S1e auch
sogleich seine Abberufung forderten. Gegenüber Pfarrer Kupper mußte
CS VO' se1iten der schon Vorbehalte un Mißtrauen seiner
Funktion als „geistlicher Leiter‘“‘ der Hagener Bekenntnissynode geben.
Wıe die Auseinandersetzungen die ottmunder Katechetin zeigen,
WAr wischen Pfarrer Kupper un den die Erzielung eines Kıinver-
nehmens strittigen Fragen kaum möglıch.“!

Ging CS be1 den Querelen das Geme1ndehaus un! be1 dem
Kampf die Kınstelung einer K atechetin grundsätzliche Fragen,

handelte N sich be1 der Trennung der Klingelbeutelgelder wohl eher
eine bewußte Provokatıon un Herausforderung der durch

Pfarrer Arnscheidt, die vermutlich den die Grenzen ıhrer Macht
aufzeigen sollte.

201 Pfarrer Kuüp außerte 1947 be1 seiner Zeugenvernehmung Verfahren
Dechow, abe damals jede Verbindung mit Dechow gemieden, da dieser über dıe
reformierten Pfarrer iner We1ise urteiute, dıe ıhn SECTzZt habe. Überha habe

1947 dıe Ver_tr(-3tung Pfarrer Kruse Eppenhausen L1ULI unter der Be gun
ange  CI, keiner We1se mMuit Dechow zusammenzuarbeiten brauchte.
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Nichtsdestoweniger eide kirchenpolitischen Gruppen oft-
mals Zugeständnis sen und Kompromissen gezwungen. 171 BK hatte
den Mehrheitsverhältnissen Presbyterium un! den allgemeinen kır-

olitischen Verhältnissen Rechnung Die verfügtenchenp
der (semeinde ber einen kleinen Anhang, als daß s1e permanen g-
gCcn die BK hätten opponieren können. Außerdem hatten auch s1e. sich
dıie besonderen kirchenpolitischen Verhältnisse Westfalen fügen.

Dechow erscheint als ein widersprüchlicher Charakter Man mag
hen, daß versucht hat, sein seelsorgerliches Amt un des-zugeste

sen Aufgabe ZUIN Wohle der VO betreuten Gemeindeglieder
wahrzunehmen Man INa auch glaubC  ‘5 daß se1ine Motive für eine
Hinwendung den „Deutschen Christen“ VOT allem theologisch-re for-
merischer Natur un tatsachlich VO einem ‚„‚volksmissionar1-
schen Impuls” uch se1ine Bereitschaft einer friedli-
chen Zusammenartbeıit mit der BK in Eppenhausen scheint weitgehend,
VOL allem gegenüber Pfarrer Kruse, ehrlıch gemeint gCWCSCI'I se1in.
Dechow hat jedoch eine Theologte vertreten, d1ie sich ach politischen
Entwicklungen un Erfordernissen ausgerichtet hat. IDIIG VO'  $ Verfr-

mittelten Glaubensinhalte stark mMi1t voölkischem Gedankengut be-
frachtet. R ahe nationalsozialistischen Weltanschauung un! Po-

ist evident. Im Eppenhauser Kirchenkampf zeigte sich Dechow
ZWAarTr einem friedlichen Miteinander bereit, ffenbarte jedoch auch
seinen ‚„Kampfgeist“”, wenn seine der die Interessen der beruhrt
sah

Be1 einer Beurteitlung der theologischen Position un der Person De-
chows ist neben der Tatsache, daß niıcht die vielfach üublıche kirchli-
che Soz1ialisation durchlaufen hat (er stammte A4AuUusSs keiner Pfarrersfamuilie,
sein Vater WAar Atheist), sicherlich auch seine Behinderung be-
rücksichtigen, glaubte doch AaAus eigenem Erleben wissen, WK ein
Mensch un also auch ein Volk mit (sottvertrauen un Vertrauen
auf dıie eigene Kraft eisten imstande ist. 1 die nationalsozialistische
Propaganda fiel deshalb be1 ihm auf einen fruchtbaren Boden

ach Aussage seines Sohnes Kıke setfzte Dechow, den 50er Jahren
wieder se1in Pfarramt zurückgekehrt, seiner Gemeindearbeit das
UuImn, WA4sSs auch der T eit des Nationalsoztialismus schon se1ine Hauptan-
liegen gCWC SC seien: eine jedermann verständliıche Sprache, eine ber-

tragung des hristlichen Glaubens auf die reale Vorstellungswelt der
des Priestertums aller Gläubigen, persönlichesMenschen, Praktizierung

Vorleben christlicher Ethık, zeitgemäße Gottesdienstformen?“<

202 Brietf VO:  @} Eıke Dechow.
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er Eppenhauser Kırchenkampf zeigte auch och weit ach 1945
seine Nachwirkungen, stärksten der Frage der Wiederbesetzungder bis September 1948 vakanten Pfarrstelle Eppenhausen, für die
erst der ehemalige BK-Hilfsprediger Wıllms vorgesehen WATrT. In diesem
Konflıkt standen sich auf der einen Seite die Mehrkheit der Eppenhauser
Presbyter, bestehend aus ehemaligen BK-Mitgliedern un! „Kampf e_
fahrten‘“‘ Wıllms’, und auf der anderen Se1ite Pfarrer Kruse und der Ha-

Superintendent Steinsiek gegenüber. Letztetre befüurchteten durch
eine Berufung VO Wıllms das Wıiederaufleben VO'  $ Kämpfen Eppen-
hausen, wodurch ein Wıiederaufbau der Gemeinde ertschwert wuürde.

Schließlich können die Probleme mit der Pfarrstelle Fppenhausen
bıs Anfang der /0er Jahre zumindest zum Teıl auf die Zeıit des Kırchen-
kampfes un detren Nachwirkungen zurückgeführt werden: mangelndes
Zutrauen der Kirchenleitung die FEppenhauser Gemeindeverhältnisse
ach dem Krieg un demzufolge erst 19572 Wiedererlangung des Pfarr-
wahlrechtes, Determinierung VO Pfarrwahlen durch Gruppeninteressen
un! Ruücksichtnahmen auf Stimmungen der Gemeinde, sowle Verlust
VO' presbyterialem Selbstbewußtsein der Pfarrwahlangelegenheitdurch das Scheitern vieler Amtsinhaber un freiwilliger Verzicht auf das
Pfarrwahlrecht nde der 50er/ Anfang der 60er Jahre watren hier als
Stichpunkte benennen.
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